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ag den 16. April 18333. 


No. 89. Dienſt 


n t n e . 


Es iſt von uns im Einverſtaͤndniſſe mit der Wohllöbl. Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung beſchloſſen worden: 


die Zinſen a 4% pCt. von denjenigen in die hieſige ſtaͤdtiſche Spaar⸗Kaſſe angelegten Kapitalien, über welche dir 


Spaar⸗Kaſſen⸗Quittungsbuͤcher No. 2621 bis No. 5300 (letztere mit eingeſchloſſen) ausgefertigt find, auf 3% pot. 
jahrlich von Johanni d. J. ab herabzuſetzen. Wir fordern daher die Inhaber dieſer Bücher hierdurch auf: 


ſich mit denſelben vom 6. May bis zum 8. Juni c. Vormittags von 8 bis 12 Uhr bei unſerm Rendanten 5 


Rauh in der Spaar⸗Kaſſen⸗Amtsſtube in der kleinen Stadt- Waage zu melden, und ihre Erklärung abzugeben: 


ob fie die angelegten Gelder zu dem ermäßigten Zinsfuße, nämlich zu 3%, vom Hundert d. i. zu Einem Sgr. 
vom Thaler jährlich bei der Spaar⸗Kaſſe belaffen oder dieſelben zuruͤcknehmen wollen? Im erſtern Falle wird die 
Herabſetzung des Zinsſußes, im letztern hingegen die Kuͤndigung auf das Spaar⸗Kaſſen⸗Buch vetmerkt werden, 
die Zahlung der gekündigten Kapltallen ſelbſt aber nach Ablauf der in dem $. 5 des Statuts für die hleſige 
Spaar⸗Kaſſe beſtimmten Friſten erfolgen. Von allen denjenigen, welche ſich mit ihren Büchern in dem obgedach⸗ 


ten Zeitraume nicht melden, werden wir annehmen: daß ſie ſich die Herabſetzung der Zinſen gefallen laſſen, und 


ihnen daher ihre Kapitalien von Johanni dieſes Jahres ab anſtatt mit 4½ pCt. nur mit 3½ pCt. verzinſen. 
5 Breslau den 2. April 1833. N 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupts und Reſidenzſtadbt 


verordnete 5 
1 Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtröthe. & 
1 „ 0 77 — 
f Be kann t m ach un g. 1 


Es hat ſich der Maler Gebauer in Berlin bewogen gefunden: N i 
1) ein lithographirtes Bildniß der hochſeligen Königin Majeſtaͤt, als Seitenſtuͤck zu dem von ihm erſchienenen 
Bilde Sr. Majeftät, in groͤßerm Format, 5 i 
2) ein dergleichen Bildniß in kleinerm Format, als Seitenſtuͤck zu den von ihm herausgegebenen Bildern der 
Koͤniglichen Familie, und a 1 . „ = 
3) einen Kupferſtich von einer Madonna nach Raphael, bekannt unter dem Namen La belle Jardiniere, auf 

Subſeriprion herauszugeben und den aus dem hieſigen Verkaufe ſich ergebenden Ertrag mit / für die 

bieſigen Armen und mit % (nach Abzug der Koſten) für die zu Berlin beſtehende Geſellſchaft 

für evangeliſche Miffionen zu beſtimmen. 4 1285 % 
Im Auftrage der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung, machen wir ſolches dem hiefigen Publiko bekannt, und laden 


‚ dugleich zur Gubfeription auf das eine oder das andere, oder auch auf alle drei der obgedachten Bildniſſe her⸗ 
der Subferiptions Preis für die eub 1 und 3 1 Kthlr. 2% Sgr. und für - 


durch mit dem Bemerken ein: daß 
das sub 2 22% Sgr. beträgt, und daß die diesfaͤllige Subſeription taglich in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
1 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe bei unſerm Rathhaus⸗Inſpektor Klug gemacht werden kann. Sowohl die Vor, 
kefflichkeit der drei Bildniſſe, als auch ganz vorzüglich der edle und menſchenfreundliche Zweck des Un, 
ternehmens läßt uns wuͤnſchen und Hoffen: daß ſich der Subſeribenten recht viele finden werden. 

f Breslau den 10. April 1833. ä 

; Zum Magiftrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 

\ { verordnete ; 5 N 1 
Ober-Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadtraͤthe. 


N ae Le Re 

Herlin, vom 14. April. — Se. Majeſtat der Koͤ⸗ 
nig haben geſtern dem zum Königl. Spaniſchen außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter bei 
Allerhoͤchſtihrem Hoflager ernannten Gutierrez de los 
Rios die Antritts-Audienz zu ertheilen und das Der 
glaubigungs⸗Schreiben deſſelben entgegen zu nehmen ge⸗ 
ruht. N ya 

An demfelben Tage haben Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt dem 
bisher bei Allerhoͤchſtihrem Hoflager akkrditirt geweſenen 
Kurfuͤrſtlich Heſſiſchen außerordentlichen Geſandten und 
bevollmaͤchtigten Miniſter v. Steuber die Abſchieds⸗ 
Audienz, ſo wie auch den in derſelben Eigenſchaft zu 
deſſen Nachfolger ernannten Wilkens von Hohenau 
die Antritrs⸗Audienz zu ertheilen und aus deren Haͤn⸗ 
den die reſp. Abberufungs- und Beglaubigungs⸗Schreiben 
zu empfangen geruht. \ s > 
Nachdem am 10ten Abends die Leiche Sr. Durchl, 
des Hrn. Fuͤrſten Anton Radziwill durch den Probſt 
an der hieſigen katholiſchen Kirche, Domherrn Fiſcher, 
eingeſegnet worden, wurde dieſelbe von hier nach Poſen 
abgefuͤhrt. 5 ! . 


Bei der am 10ten, 11ten und 12ten d. M. ge 
ſchehenen Ziehung der Aten Klaſſe 67ſter Koͤnigl. Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Nehlr. 
auf No. 48984; die naͤchſtfolgenden 2 Gewinne zu 
4000 Fthlr. fielen auf No. 23068 und 76327; 3 Ger 
winne zu 2000 Rthlr. auf No. 12264 82843 und 
91092; 4 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf No. 30334 
44371 55749 und 90352; 5 Gewinne zu 600 Rthlr. 
auf No. 25715 35734 43055 55417 und 70097; 
10 Gewinne zu 500 Rthlr. auf No. 855 6566 13515 
144791 26184 54017 56982 72132 81023 und 84751; 
25 Gewinne zu 200 Nthlr. auf No. 2163 7602 7616 
15562 16496 16654 36656 36909 41501 41591 
46315 51355 53335 61127 67715 68728 70909 
76838 77444 78211 85490 90144 91613 91701 
und 94110; 50 Gewinne zu 100 Fthlr. auf No. 1 
4780 8542 17411 23839 24057 26285 27047 28775 
31057 31356 32253 32506 33229 35490 39447 
40454 41520 43008 47401 47562 47871 50142 
50621 50633 51445 53591 54142 56508 57641 
61045 68495 70148 70285 72853. 72928 77341 
78215 79961 82900 83637 83969 85932 88066 
89464 90541 90748 91478 93825 und 94234. 


Der Anfang der Ziehung 5ter Klaffe dieſer Lotterie iſt 


auf den 11. Mai d. J. feſtgeſetzt. 


Rußland. 

In einem Schreiben aus St. Petersburg berich⸗ 
tet das Journal de Francfort: „Um den erſten Ber 
daͤrfniſſen des Koͤnigreichs Polen abzuhelfen, haben Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer denſelben eine Anleihe von 15 Mil: 
lionen Rubeln B. A. oder 27 Millionen Fl. Poln. 
Cour. bewilligt, und zwar iſt dieſe Summe aus den 
disponiblen Fonds des Kaiſerlichen Schatzes in den des 


7 i — 1438 


ner Truppen zuruͤckberufen haben. 


Gulden iſt zur Unterſtuͤtzung des Landbaues, der von 
den Drangſalen des Krieges am empfindlichſten be⸗ 
troffen wurde, auf das laufende Budget gebracht wor⸗ 
den. Außerdem hat der Kaiſer auch noch auf Seine 
Civil⸗Liſte eine Summe zu demſelben Zweck angewieſen. 


— Unmittelbar nach Wiederherſtellung der Ordaung 
ſind auf den ausdrücklichen Befehl des Kaiſers von 


dem General⸗Adjutanten Grafen Kraſſinski 150,000 Fl. 


unter die Einwohner der auf dem Kriegsſchauplatze ge⸗ 


legenen Doͤrfer vertheilt worden. General Kraſſinski 
war beauftragt, die Woyewodſchaften zu bereiſen, um 
ſich ſelbſt von der Lage der Landleule, Behufs der Be; 


Koͤnigreichs gefleſſen. Eine Summe von 3 Millenen 


richterſtattung an Se. Majeſtaͤt, Kenntniß zu verſchaf⸗ 


fen. Seitdem ſind von der Regierung allgemeine Maß⸗ 
regeln zur Unterſtützung des Ackerbaues genommen wor; 
den, und unter die beduͤrftigſten Landbewohner haben 
Getreide-Vertheilungen ſtattgefunden. Wirkſame Anord⸗ 


ſtande, der in Folge einer Seuche, welche nur zu oft 
die Folge des Krieges iſt, fuͤhlbar zu werden aufing, 
abzuhelfen. 15,000 Stuͤck Rindvieh ſind bereits auf 
Koſten der Regierung gekauft worden, die damit durch 
Vermittelung der Polniſchen Bank bis zur Summe 


von 40,000 Stück fortfahren wird. — Als die In⸗ 


ſurreetion ausbrach, rief fie die ganze waffenfaͤhige 
Jugend unter die Fahnen. Viele Profeſſoren folg⸗ 
ten dem revolutionnairen Schwindel, und die Univerfir 
täten wie die Gymnaflen wurden verlaſſen, ſo daß die 
Vorleſungen, aus Mangel an Zuhoͤrern, geſchloſſen blie⸗ 
ben. Die Regierung hat, um dem Uebel, welches dle 
Unruhen des Jahres 1830 dergeſtalt hervorgerufen, ab⸗ 


zuhelfen, zunaͤchſt ihre Sorgfalt darauf gerichtet, daß 


die vier unteren Klaſſen der offentlichen Schulgaſtalten, 
wo junge Leute von 12 — 13 Jahren vorbereitenden 
Unterricht erhalten, wieder eroͤffnet werden. Von allen 
Beduͤrfniſſen war dieſes das dringendſte, und die Ver⸗ 
waltung beeilte ſich daher, ihm nachzukommen. — Seit⸗ 
dem die Revolution aufhoͤrte, ihre Schrecken zu verbrei⸗ 
ten, hat auch der Gerichtsſtand in der ganzen Ausdeh⸗ 
nung des Landes ſeine Rechte wieder erhalten. Die 
Civil⸗Tribzunale haben die frühere Thaͤtigkeit von Neuem 
begonnen und die alten Friedensrichter ſetzen wieder 


ihre Functionen fort. — Der Kaiſer hat nicht die Ab? 


ſicht, Polen mit dem Schwerdte zu regieren. Hätte 
Er bloß auf die Gewalt der Waffen einen permanenten 
Zuſtand begruͤnden wollen, ſo wuͤrde Er nicht unmittel⸗ 
bar nach Unterwerfung des Koͤnigreiches die Elite Sei— 


Sein Heer wieder über die Ruſſiſche Grenze marıchiren. 
ließ, hat der Kaiſer bewieſen, daß Er- in die Maͤßigung 
wie in die Geſetzlichkeit der von der Adminiſtrarion des 
Koͤnigreiches zu gehmenden Maßregeln vollkommenes 
Vertrauen ſetzt. Dieſes Vertrauen iſt nicht getaͤuſcht 
worden. Die Ruhe, deren ſich Polen erfreut, rechtfek“ 
tigt es in den Augen des Kaiſers und bezeugt es im 
Angeſichte von Europa.“ 


nungen wurden getroffen, um dem Mangel am Vieh⸗ 


Dadurch, daß Er 
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Deut ch tan 5. 


von einer in Konſranttnopel entdeckten und vereitelten 
Verſchwoͤrung. Zu Nadarin lagen fünf Franzoͤſiche Gar 
barren, zur Aufnahme von Franzöfiichen Truppen ber 
ſtimmt, aber ein Gegenbefehl hatte deren Abfahrt 
ſuspendirt. ; . 


Die Allgemeine Zeitung enthält Nachſtehendes 
aus einem Privatſchreiben aus Lemberg vom 28. Maͤrz: 
„Zwei Divifionen Ruſſiſcher Infanterie waren auf dem 
Marſche nach Siliſtria begriffen, um der Pforte zu 
Huͤlfe zu eilen; ſie haben indeſſen jetzt auf Befehl aus 
Petersburg Halt gemacht, und werden wahrſcheinlich in. 
ihre alten Standquartiere in den Füͤrſtenthuͤmern ver⸗ 
legt werden. General Kiſſelew hatte gleich nach Aus, 
fuͤhrung der erſten Dispoſitionen eine neue Infanterie 
Divifion aus Beſſarabien herbeigerufen, die auch ſchon 

in die Fuͤrſtenthuͤmer eingeruͤckt iſt, und wie es heißt 
vorerſt auch darin bleiben wird. Solchergeſtalt ſind 
dieſe Provinzen mit Truppen überfüllt, und tragen von 
Neuem Laſten. Die Ruſſiſchen Militair: Behörden 
Bemühen fich freilich die Gegenwart der Truppen fo 
wenig als möglich fühlGar zu machen; allein man muß 
bedenken, daß die Fuͤrſtenthuͤmer ſchon das Unmoͤgliche 
geleiſtet haben, und nichts mehr zu leiſten im Stande 
find. Man wuͤnſcht alſo auf das Sehnlichſte, daß die 
Pforte ſich bald mit Mehemed Ali vergleichen, und die 
Fuͤrſtenthuͤmer endlich die ihnen verheißene Verfaſſung 


erhalten moͤgen, denn das Proviſorium, unter welchem 


ſie leben, iſt auch fuͤr uns in Galizien nachtheilig und 
wirkt auf Handel und Wandel, da der größte Abſatz 
unſerer Fabrikate nach den Fuͤrſtenthuͤmern geht. Brody, 
wo ſonſt ein lebhafter Markt für alle inländifchen Pros 
dukte war, iſt jetzt ſehr geſunken; mit Mühe kann ein 
kleines Aſſortiment MWanren: gehalten: werden, weil ſich 
nach den ſonſt geſuchteſten Gegenſtänden wenig Nach⸗ 
frage zeigt. Es iſt dies leicht begreiflich, denn die Ungewiß⸗ 
heit, die Über das Schickſal der Fürſtenthuͤmer, über die 
ihnen verſprochene Verfaſſung herrſcht, indem deren Schluß⸗ 
ftein, nationale Unabhaͤngigkeit unter eigenen Fuͤrſten, noch 
immer fehlk, erlaubt kein regelmäßiges Geſchäft dahin 
einzuleiten. Andererſeits ſchraͤnken ſich auch die uͤber 
ihre Zukunft beſorgten Wallachen und Moldauer ein, 
und kaufen nur das Unentbehrlichſte. Es heißt fchon. 
ſeit acht Monaten, daß zur Wahl der Hospodare ge⸗ 

ritten werden ſolle, man hat aber noch keine nahe 
Ausſſcht dazu“ a i 


ard ννινοοο⏑] wurymipge va clbi: Seſmodiener 
nunmehr vorliege, ſo ſcheine ein aͤhnliches fuͤr die Mili⸗ 
tair⸗Staatsdiener um ſo nothwendiger, als das Militair⸗ 
Strafgeſetzbuch einer Abänderung gar ſehr beduͤrfe. 
Auch das Militair muͤſſe ſich der Wohlthat der Verfaſ⸗ 
fung erfreuen koͤnnen, und er bitte, daß ſich die anweſen⸗ 
den Herren Staatsminiſter darüber erklären wollten, 
was in dieſer Hinſicht etwa noch an die gegenwärtige 
Ständeverfammlung gelangen dürfte. In Bezug auf 


dieſe Aeußerungen wies der Staatsminiſter v. Zezſchwitz 


darauf hin, daß bereits in der Thronrede Vorſchlaͤge 
uͤber die Veränderungen: des Militair Strafgeſetzbuchs 
zugeſichert und unfehlbar noch an die gegenwärtige 
Staͤndeverſammlung gelangen würden. Was jedoch den 
innern Dienſt anlange, ſo wären Beſtimmungen hier⸗ 
über zu Mittheilungen an die Stände nicht geeignet. 


Frankfurt a. M., vom 9. April. — Hier iſt fol 
gende Publikation erſchienen: 


„Der Senat der freien Stadt Frankfurt am 


loͤbl. Bürgers und Einwohnerſchaft. 

„Welche verbrecheriſche That vor einigen Tagen im 
hieſiger Stadt veruͤbt worden, ruht noch in dem Ans 
denken des geſammten Publikums. Durch den Schutz 
der Vorſehung, welche ſeit Jahrhunderten ſo ſichtbar 
über dieſe Stadt gewacht hat, wurde größeres Ungluͤck 
verhuͤtet. Je mehr die Wohlfahrt hieſiger Stadt durch 
eine etwanige Erneuerung eines ſolchen Vorfalls ge⸗ 
faͤhrdet wird, deſto heiligere Pflicht iſt es, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Buͤrger und Einwohner mit den Behoͤrden alle 
Kraͤfte aufbieten, und vereint dahin wirken daß 
jeder Angriff auf die Ruhe und Erhaltung unſers Ger 
meinweſens vereitelt werde. — Das bereitwillige Wirken 
der Stadtwehr und das muthige Benehmen des Linien⸗ 
Militairs, welche ſich auch bei dieſem Anlaſſe wieder 
bethaͤtigt haben, gewaͤhren die ſichere Buͤrgſchaft, daß 
die oͤffentliche Ordnung ferner werde aufrecht erhalten 
werden; und in dieſer feften. Zuverſicht auf den auch 
letzt ruͤhmlich erprobten Sinn der hieſigen Angehörigen 
und auf deren ſtandhafte Ausdauer ſieht der Senat vers 
trauensvoll der Zukunft entgegen. 5 > 

Beſchloſſen in Unſerer Großen Raths⸗Ver⸗ 
sammlung, den 8. April 1833.“ i Rt 

Im heutigen Amtsblatte befinder. fi: folgende 
Aufforderung: „Da ſich aus der ſeither über die 
bedauerlichen Vorfälle am Abend des Zten d. M. gefuͤhr⸗ 
ten Unterſuchung die Wahrſcheinlichkeit herausſtellt, daß 
Verwundete dahier beherbergt und verpflegt werden, fo: 
werden alle hieſigen Einwohner, bei welchen oder in 


* 


deren Behauſung ſich Verwundete befinden, und Alle, 


welche hiervon Kenntniß haben, an ihre Pflichten erin⸗ 


nert, und aufgefordert, unverweilt und laͤngſtens binnen 
24 Stunden die Anzeige davon bei unterzeichneter Stelle 
zu machen, um ſo unfehlbarer, da durch Verheimlichung 


ſich die Betheiligten ſchwerer Verantwortlichkeit ausſetzen. 


Frankfurt, den 8. April 1833. Ba 
RT, Polizei Amt.“ 


Die Preuß. Staats- Zeitung enthält: nachfte 
hendes aus Frankfurt a. M. vom 9 April: „Geſtern 
hoͤrte man wieder, es ſeyen der Behoͤrde anonyme 
Droh- oder Warnungs- Briefe zugekommen. Es blieb 
jedoch die Nacht uͤber Alles ruhig. 
len durchzogen die Straßen. Heute um 4 Uhr Mor⸗ 
gens brach ein Brand in einer Seiler-Huͤtte auf der 
Wall⸗Straße zwiſchen dem Eſchenheimer und Friedberger 
Thore aus; er wurde aber bald wieder geloͤſcht. Es 
ſollen für etwa 1000 Fl. Vorraͤthe an Hanf ꝛc. vers 

beannt ſeyn. Bei der großen Aufregung, die in der 
Stadt herrſcht, iſt es nicht zu verwundern, daß man 
dieſes Feuer für angelegt. hält. 
liche Ordnung nicht geſtoͤrt worden und der Geiſt der 
Bürgerſchaft bewaͤhrt ſich auf jede Weiſe als wohlge— 
ſinnt. — Heute wurden etwa 20 Einwohner des zu 
dem hieſigen Gebiet gehoͤrigen Dorfes Bonames als 
der Verbindung mit den Unruheſtiftern verdaͤchtig hier 
eingebracht. Sie hatten ſich in der Nacht auf den 
4. April bewaffnet aufgeſtellt und hemmten die Paſſage.“ 
Br ch. 


d nk t 


Paris, vom 4. April. — Die Marfchälle Gerard, 


Lobau, Macdonald und Maiſon machten geſtern dem 
Könige ihre Aufwartung. ö 
In der Deputirten⸗Kammer wurden geſtern die 
Berathungen Über das Budget des Kriegs Minifteriums 
und namentlich über die Kolonie Algier wieder aufge⸗ 
nommen. Der Kriegsminiſter, welcher nicht zugegen 
war, ließ ſich bei dieſer Debatte durch den Koͤnigl. 
Commiſſair, Herrn Martineau, vertreten. Dieſer be⸗ 
muͤhte ſich namentlich zu beweiſen, daß die Koloniſtrung 
von Algier keinesweges fo leicht ſey, als mehrere Red⸗ 
ner, und vornehmlich der Marſchall Clauzel, ſolches zu 
verſtehen gegeben haͤtten. Der Graf Gaetan von 


Larochefoucauld äußerte ſich in demſelben Sinne. Die 


Verſammlung war aber im Allgemeinen fo unaufmerk, 


ſam und unterhielt ſich ſo lebhaft uͤber andere Dinge, 


daß ſelbſt die auf den vorderſten Baͤnken ſitzenden Des 
putirten den Redner nur mit Muͤhe berſtehen konnten. 
Der Praͤſident rief endlich mit Lebhaftigkeit: „Dieſe 
Gleichguͤltigkeit der Kammer bei einer ſo wichtigen Frage 
iſt mir unbegreiflich. So hören Sie doch auf das, was 
der Redner Ihnen ſagt, um die von demſelben bezeich⸗ 
neten Mißbraͤuche wo moͤglich abſchaffen zu koͤnnen.“ 
Auf dieſe Ermahnung ſtellte ſich eine augenblickliche 
Ruhe ein, fo daß Herr von Larochefoucauld feinen Vor⸗ 
trag fortſetzen konnte. Letzterer lief im Weſentlichen 
darauf hinaus, daß die Koloniſirung von Algier unmögr 


Zahlreiche Patrouil⸗ 


Uebrigens iſt die oͤffent⸗ 


Wenn dieſes wirklich der 


lich ſey, ſo lange dort die Franzoͤſiſchen Geſetze nicht 
eingeführt worden, indem kein Kaufmann ſich in Algier 
niederlaſſen wuͤrde, wenn er ſtets fuͤr feine perſoͤnliche 
Freiheit beſorgt ſeyn müßte. Der Ober-Befehlshaber, 
fügte der Redner hinzu, habe das Recht, jeden Bewoh⸗ 
ner der Kolonie ohne Urtheil depertiren zu laſſen, wie 
ſolches noch juͤngſt mit einem Prevatmanne der Fall ge⸗ 
weſen ſey, der kein anderes Vergehen begangen, als daß 
er ſich in einen Liebeshandel eingelaſſen habe. (Gelaͤch⸗ 


ter.) Der Seeminiſter trat zur Wiederlegung des vori⸗ 


gen Redners auf. Er gab zu, daß die Franzoſen mit 
den Arabern nicht im beſten Einverſtaͤndniſſe lebten, 
und daß zur Handhabung der oͤffentlichen Ruhe und 
Ordnung vielleicht manche Maßregeln ergriffen worden 
waren, die auf den erſten Blick als willkuͤrlich erfcheinen, . 
möchten; indeſſen ſey es nothwendig, daß der Dberber 
fehlshaber der Kolonie mit einer ausgedehnten Vollmacht 
verſehen werde. Nachdem er noch den Vorſchlag des 
Marſchall Clauzel, am Fuße des Atlas mehrere einzelne. 
Forts zu errichten, bekaͤmpft hatte, ließ Herr Mauguin 
ſich uͤber dieſe Materie vernehmen. Als Frankreich die 
Eroberung von Algier gemacht, bemerkte er, habe Jeder 
mann geglaubt, daß man große Vortheile hieraus ziehen 
wuͤrde; indeſſen ſcheine es auch jetzt noch, daß der Beſitz 
von Algier dem Lande mehr koſte, als er ihm einbringe. 
n di Fall ſey, ſo liege es lediglich 
an der ſchlechten Verwaltung. Nach einigen Betrach⸗ 
tungen Über die Wichtigkeit des Seehandels im Allge⸗ 
meinen und uͤber die Nothwendigkeit, denſelben in den 


verſchiedenen Gewaͤſſern gehörig zu beſchuͤtzen, kam Herr | 


Mauguin noch einmal auf den Befis von Algier zuruͤck. 
Man dürfe dieſe Kolonie um jo weniger wieder aufge 
ben, aͤußerte er, als das Mittellaͤndiſche Meer der Mit 
telpunkt der Europaiſchen Angelegenheiten geworden ſey, 

England aber daſſelbe durch Gibraltar und die Joniſchen 
Inſeln uͤberwiegend beherrſche. Der Redner kam hier, 
naͤchſt auf die Verwaltung von Algier zu ſprechen, die 
er hoͤchſt tadelnswerth fand. Am Schluſſe feines Vor 
trages fragte er noch, was es bedeuten ſolle, wenn der 
Seeminiſter unlängft geäußert, daß man Algier behalten 
würde, inſofern die Ehre Frankreichs ſich dieſem Vor⸗ 
haben nicht widerſetze; er ſeinerſeits konne nicht begrei⸗ 
fen, wie Frankreichs Ehre es jemals geſtatten konnte, 
die Kolonie wieder aufzugeben. Da von den anweſen⸗ 
den Miniſtern keiner ſich anſchickte, Herrn Mauguin zu 
antworten, ſo wurde die Debatte geſchloſſen, und der 
Antrag des Herrn von Larochefoucauld (die für die Ko⸗ 
lonie verlangten 605,000 Fr. vorläufig zu ſtreichen) ver⸗ 
worfen. Eben fo erging es einem andern Reductions 
Vorſchlage des Generals Lepdet, im Betrage von 
120,000 Fr.; derſelbe fiel gleichfalls durch. Mehrere 
Redner verlangten hiernaͤchſt auf einmal das Wort, um 
über den geheimen Fonds zu ſprechen. Herr Odilon— 
Barrot, der ſich zuerſt Gehoͤr verſchaffte, widerſetzte ſich 
nachträglich jeder Kredit Bewilligung zu geheimen Aus- 
gaben, indem ein ſolcher Fonds nur dazu dienen wuͤrde, 
ein Syſtem des Spionirens einzufuͤhren, dieſes aber 
bloß in Kriegszeiten zu rechtfertigen ſey. Zwei andere 


Fonds auftrat. Auf die Bemerkung des Herrn Mars 
tinegu, daß von den verlangten 150,000 Fr. 50,000 Fr. 
zu zufälligen Ausgaben und nur der Reſt zu geheimen 

usgaben beſtimmt ſey, fand die Majoritaͤt ſich veran⸗ 
laßt, das Kapitel unverkuͤrzt zu bewilligen. 

Die 
Soult ſich gleich nach dem Schluſſe der Seſſion von 
den Geſchaͤften zuruͤckziehen werde. 

Mittelſt Koͤnigl. Verordnung vom 30ſten v. M. 


find die nachſtehenden Offiziere als ausgeſchieden aus 


der Armee erklaͤrt worden, indem 
maͤßigen Eid nicht geleiſtet haben: 
nants Herzog von Guiche, Herzog von Escars, Vicomte 
von Saint, Prieſt, Baron von Damas und Fuͤrſt von 
Croy⸗Solre; die General⸗Majors Vicomte von Bertier, 
Marquis von Rouge, ü 
Luc, Graf von Larochejacquelein, Marquis von Conflans, 
Baron Croſſard, Herzog von Polignac, Graf von 
Breon, Marquis von Coislin, Graf von Mesnard und 
don Saint⸗Hubert; endlich der Oberſt von Levis, Her⸗ 
zog von Ventadour. . N 
Die neueſten Nachrichten aus St. Petersburg haben 
dieſen Morgen ein Miniſter-Conſeil und große Bewe⸗ 
gungen im diplomatiſchen Corps veranlaßt. Rußland 
ſoll ſeine friedlichen Geſinnungen erklart haben, falls 
nur Ibrahim,Paſcha den Zuſagen des Admiral Rouſſin 
nachkommen werde. 8 ei 

Dieſe Nacht ſind Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
11ten d, eingegangen; Admiral Rouſſin ſoll um Erlaub⸗ 
niß angehalten haben, jene Hauptſtadt zu verlaſſen. 

dan will wiſſen, General Sebaftiant habe an feiner 
Stelle hinzugehen verlangt, allein der Koͤnig habe es 
nicht zugegeben. Die Vermaͤhlung des Miniſters ſoll 
noch nicht ſtattgefunden haben. 

Der General Guilleminot befindet fich gegenwaͤrtig in 
Karlsruhe, um die Verhandlung zwiſchen Frankreich und 
m tu 5 wegen der Graͤnzlinie auf 
den Rheinimielm, welche ſcho ; 

u Mi ee ch ſchon mehrere Jahre dauert, 

Mehrere höhere, Offiziere welche mit der Leitung der 
Befeſtigungsarbeiten von Paris ae find, Haben 
ernſtliche Streitigkeiten mit Buͤrgern und Handwerkern 
aus der Vorſtadt Montmartre gehabt, weil man alle 
Morgen die Abends zuvor beim Traciren der Werke 
eingeſteckten Pfähle ausgeriſſen und weggeſchleudert fand. 
Dan har die Wachen dabei verdoppelt, allein vergeblich. 
Die große Maſſe des Volks iſt gegen dieſe Arbeiten, 
von deten ſie fuͤr ihre Gewerbs icherheit fuͤrchten, hoͤchſt 

aufgebracht, und man hat ausgeſtreute Zettel Nele den 
die über das Vorhandenſeyn einer foͤrmlichen Verſchwöͤ⸗ 
rung dagegen keinen Zweifel laſſen. „Wir wollen Euch 
ſchon zwingen, unſer Geld beſſer anzuwenden,“ ſtand 
auf dem einen. — Das Journal de PAube macht die 
Bemerkung, daß man die ungeheuren Summen, die zur 
Befeſtigung von Paris dienen ſollten, 
Bau einer Eiſenbahn verwenden würde. 


fie den verfaſſungs / 
Die General-Lieutes 


Deputirte zußerten ſich in demſelben Sinne, während 
der Handelsminiſter zue Vertheidigung des geheimen 


Quotidienne will wiſſen, daß der Marſchall 


Marquis von Espinay⸗Saint⸗ 


keiten einzuſtellen. 


beſſer auf den 


Gouverneur von Algier ernannt worden. 5 
Der Admiral Duereſt de Villeneuve hat den Befehl 

erhalten, ſich unverzuͤglich nach Toulon zu begeben. 

Geſtern Abend ſprach man wieder von der Anweſen⸗ 


Der General Guilleminot iſt, wie es heißt, zum 
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heit Joſeph Bonapartes in Paris, und fügte hinzu, er 


werde ſich noch dieſe Nacht an die Spitze der Republi⸗ 
kaner ſtellen und die Tuilerieen angreifen. Auch ſagte 
man, daß Herr Gisquet des Nachts die Wohnung des 
Deputirten Viennet durch feine Leute beobachten laſſe, 


Mehrere Polniſche Offiziere haben bei der Zahlung 


ihrer letzten Unterſtuͤtzung von der Regierung die Ans 
zeige erhalten, daß ihnen die Regierung vom 1. April 
an keine fernere Unterſtuͤtzung zukommen laſſen koͤnne. 
Der aͤltere Herr Ternaux, der bis an ſein Lebensende 
dem Handlungshauſe Ternaux und Sohn vorſtand, war 
an ſeinem Todestage am fruͤhen Morgen mit Schreiben 
beſchaͤftigt, als plotzlich in ſeinem Kabinet in Saints 
Quen Feuer ausbrach; er ſtuͤrzte zur Stubenthuͤr, um 
Huͤlfe zu rufen, wurde aber in demſelben Augenblicke 
vom Schlage getroffen. Das Leichenbegaͤngniß findet 
heute in Saint⸗Quen ſtatt. u 
Hente iſt dei zweite Tag der Spazierfahrt von 


Longchamps, und das Wetter iſt fo ſchlecht, daß die vielen 


Spaziergaͤnger nicht ausgehen konnen. Das Unglück iſt 
groß, beſonders da eine Stutzergeſellſchaft eine große 


Modekleider⸗Revolution beabſichtigt. 


Paris, vom 6. April. — Man ſpricht von der 
nahe bevorſtehenden Abreiſe des Grafen von Saints 
Aulaire auf ſeinen Bothſchafter-Poſten nach Wien. 

Der General Lieutenant Baron Fririon, Kommandant 


des Snvalidenhaufes, wurde geſtern Nachmittag um zwei 


Uhr in der Rue Bourgogne unweit der Deputirten⸗ 
Kammer von einem Invaliden meuchelmoͤrderiſch anges 
fallen, der ihm einen tiefen Meſſerſtich in den Rücken 
nahe an der rechten Schulter verſetzte. Der Moͤrder 
iſt verhaftet worden. Man hofft, daß der Verwundete 


mit dem Leben davon kommen werde. 


Als Geruͤcht gilt, daß der hier anweſende Admiral 
Ducreſt-de- Villeneuve das Geſchwader, das ſich gegen⸗ 


waͤrtig in Toulon ſammelt, nach den Dardanellen fuͤh⸗ 


ren, und daß er auf dem Wege dorthin die Beſatzung 
von Ankona aufnehmen werde. Die Abreiſe des Herrn 
Ducreſt⸗de⸗Villeneuve nach Toulon ſoll ſchon auf morgen 
anſtehen. f I \ 

Aus Toulon meldet man unterm 30ſten v. M.: 


„In dieſem Augenblicke trifft die Brigg le Cygne aus 


Alexandrien, das fie am 1iten verlaſſen hat, hier ein. 


Die Depeſchen die ſie mitbringt beziehen ſich auf die 
Unterhandlungen mit der Pforte, die, wie es ſcheint, 


geſcheitert find. Sie find ſofort mittelſt Eſtafette nach 
Paris befoͤrdert worden. Der Capitain der Brigg er 
zähle, daß der Paſcha von Aegypten ſich weigere, der 
an ihn ergangenen Aufforderung gemäß, die Feindſelig⸗ 
Dieſe Nachricht ſcheint authentiſch 
zu ſeyn. Eine ausführlichere Mittheilung naͤchſtens.“ 

Die Gazette de France theilt folgende Stelle aus 


einem Schreiben aus Prag vom 10. Maͤrz mit: Karl X. 


Ai 


Tante befinden ſich wohl. 


leidet, ſeitbem er ſich in Prag befindet, fortwaͤhrend an 
der Gicht. Auch ſpricht man von einer Aufenthalts 
Veränderung im naͤchſten Juni. Der Onkel und die 
Was die Kinder betrifft, fo 
ſind ſie liebenswuͤrdig und machen außerordentliche Fort⸗ 


ſchritte Niemals hoͤren fie den Namen Frankreich 
ausſprechen, ohne daß ſich ihre Augen mit Thraͤnen 
fuͤllen.“ 2 . 8 


In einem Schreiben aus Paris vom 3. April heißt 
es: Da ſeit einigen Tagen die miniſteriellen Blaͤtter 
keine offiziellen Nachrichten aus dem Orient publiziren, 
ſo iſt es von großer Bedeutung, daß geſtern Abend der 
Nouvelliſte feine Sprache in Betreff Mehemed Alis 
aͤnderte und in ſchlichten Worten ſagt, der Pafcha- fey 
kein Vaſall des Sultans mehr, Aegypten habe fchon 
ſeit 200 Jahren nur in einer Quaſt⸗Abhaͤngigkeit gelebt 
und man muͤſſe endlich einmal eingeſtehen, daß der jetzige 
Beherrſcher des Landes ein großer Reformator ſey, der 
die Achtung und den Schutz der civiliſirten Voͤlker in 
Anſpruch nehme. Hieraus geht offenbar hervor, daß 
das Miniſterium mit der Orientaliſchen Frage auf dem 
Punkte iſt, eine andere Politik anzunehmen. Man will 
den Vice⸗Koͤnig, der ſich guͤtlich dem Traktgt nicht 


fuͤgt, zu keinen Eeffionen zwingen, aber man will auch 


nicht zugeben, daß eine andere Macht, daß Rußland der 
Pforte zu Huͤlfe eile. Es bleibt daher immer noch ein 
großes Raͤthſel, wozu man den Kredit zur Ausruͤſtung 
einer Flotte im Mittelmeer verwenden will. — Die 


Kammer, welche den Kredit fuͤr die Fortſetzung der 


Pariſer Fortifikationen nicht bewilligte und auf die Vor⸗ 
lage eines Geſetzes beſtand, das ſie votiren oder ver 
werfen will, hat den Marſchall Soult auf's Aeußerſte 
gebracht. Da man: ihn vorgeſtern ſelbſt erklären hörte, 
er betrachte die Einſtellung der Befeſtigungsarbeiten als 
eine Kapitulation, und werde ſich derſelben mit aller 
Energie widerſetzen; ſo bleibt ihm bald nichts anders 
mehr uͤbrig, als ſeine Demiſſton, ſofern die Majoritär 
fuͤr die Verwerfung dieſes Geſetzes iſt, das er vor Ende 
der Seſſion veriprechen: mußte. Odilon⸗Barrot hat die 
Sache von einer neuen Seite dargeſtellt, indem er be 
wirs, daß die Forts um die Hauptſtadt nicht nur Baſtille 
für die Bürger, ſondern auch feſte Platze für die feind⸗ 


lichen Eroberer werden koͤnnen, die unter der Million: 


von Menſchen ſich' nicht ſicher ſtellen koͤnnten. Die 
meiſten Generale der Kammer ſind gegen das Projekt. 


Port u g a l. 

Die Times theilt das (geſtern erwähnte) Schreiben: 
des Admirals Sartorius an Dom Pedro mit, welches 
folgendermaßen lautet:: x 

„Am Bord der „Reinha da Portugal“, den 10: Marz. 

Senhor, ich bedaure, aus kuͤrzlich ſtattgehabten Vor⸗ 


fällen erſehen zu muͤſſen, daß Ew. Majeſtaͤt nicht länger: 


das Vertrauen als Ober- Befehlshaber in mich ſetzen, 


zu welchem mich die Opfer, die ich gebracht, und die 


Dienſte, die ich Ihrer Allergetreuſten Majeſtaͤt geleiſtet 
habe, zu berechtigen ſchienen. Ich lenke; daher Ew: 
Majeſtaͤt Aufmerkſamkeit auf folgende Umſtaͤnde. Trotz 
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dem, daß mein Geſchwader ohne Sold, ohne Beklei⸗ 
dung geblieben und jaͤmmerlich mit Vorraͤthen verſehen 


geweſen iſt, mit zerſplitterten Maſten, mit einem auf⸗ 


ruͤhreriſchen Schiffsvolke und verrathen von den Offizier 
ren, in die ich das meiſte Vertrauen ſetzte, habe ich 
zweimal einen uͤberlegenen Feind geſchlagen, ihn in den 
Hafen getrieben und daſelbſt blokirt. — Ich uͤberlaſſe 
daher meinen amtlichen Ruf furchtlos der Pruͤfung mei⸗ 
nes Vaterlandes, wo erfahrene und unparteiiſche Richter 
mein Verfahren und meine Stellung am beſten wuͤrdi⸗ 
gen koͤnnen und wo mir am meiſten daran liegt, mei⸗ 
nen guten Namen nicht leiden zu laſſen. Was meinen 
perſoͤnlichen Ruf betrifft, fo berufe ich mich kuͤhn auf 
die Thatſache, daß ich mich ſelbſt von allen den Vor⸗ 
theilen ausgeſchloſſen habe, welche ich fuͤr meine Ge⸗ 
faͤhrten verlangte; daß ich mich der Gefahr ausſetzte, 
meinen hohen Rang zu verlieren (was auch ſeitdem ge⸗ 
ſchehen iſt), die ſchoͤnſten Ausſichten opferte, und jede 
Entſchaͤdigung fuͤr dieſen Verluſt ablehnte, um die Gel 
der zu ſparen, welche nur mit Mühe zur Unterſtutzung 
einer Sache zuſammengebracht wurden, welche mein 
Gewiſſen billigte, und für welche ich die Theilnahme 
aller Tapferen und Freien zu erlangen überzeugt war. — 
Wenn es fernerer Beweiſe für die Uneigennuͤtzigkeit 
meiner Geſinnungen zu Gunſten Ihrer Sache bedarf, 
ſo ſind in Porto Portugieſen genug, welche mich und 
mein Betragen in Liſſabon gekannt haben; man möge: 
fie fragen. — Ich habe daher jetzt Ewr. Majeſtaͤt zu 
melden, daß, da mein Rath kaum bei irgend einer Ger 
legenheit befolgt, noch meinen dringendſten Forderungen 
Gehoͤr geſchenkt worden iſt, und da ich mich in einer 
Lage befinde, die ich ſo oft befuͤrchtete, und wogegen ich 
Ew. Majeſtaͤt ſo oft, aber immer vergebens, warnte, 
ich mich in der traurigen Nothwendigkeit befinde, Ew. 
Majeſtaͤt zu benachrichtigen, daß, da. die Offiziere und 
Leute auf; mich wegen Erfuͤllung der Verbindlichkeiten 
blicken, ich genöthigt ſeyn werde, wenn die Mannſchaft 
nicht bezahlt wird, Ew. Majeſtaͤt Dienſte mit dem Ge⸗ 
ſchwader zu verlaſſen, und zu den Perſonen meine Zu⸗ 
flucht zu nehmen, welche den Kontrakt mit mir eingin⸗ 
gen, aus welchem ſich die Anſprüche meiner Offiziere: 
und Leute herſchreiben, zu denen ſie nach 14monatlidjen: 
Anſtrengungen, Beſchwerden und Entbehrungen aller 
Art wohl berechtigt ſind. — Sollten Ew. Majeſtaͤt 
wuͤnſchen, einen anderen Ober⸗Befehlshaber zu ernennen, 
fo: werde ich ſehr gern mein Kommando abtreten, ſobald 


ich die Anſpruͤche meiner Offiziere befriedigt. und das 


Abkommen erfuͤllt ſehe, wonach mir mein! Gehalt in 
Brittiſchen Dienſten zugeſichert wurde, falls ich meine 
Stellung verlieren ſollte, was unglüͤcklicherweiſe. einge⸗ 
troffen iſt. Ich kann dieſes Schreiben nicht ohne die 


Bemerkung ſchließen, daß; trotz der vielen und huͤufigen 


Warnungen, die mir in Bezug auf die Undankbarkeit, 


welche ich in dieſem Dienfte erfahren wurde, gemacht 


wurden „ich doch, aufrichtig geſagt, niemals glaubte, 
daß fie in dieſem Maße in: Erfüllung gehen wurden, 
und dies um ſo weniger, da es wohl: bekannt war, daß 
ich beabſichtigte, nach Beendigung der Expedition in 


m 


mein Vaterland zurückzukehren, ohne irgend eine andere 


Belohnung zu verlangen, als die befriedigende Ueberzeu⸗ 


gung, zum Erfolg einer ſo ruhmwuͤrdigen Sache mitge⸗ 


wirkt zu haben. Ich habe die Ehre u. ſ. w. 
2 75 (gez.) R. G. Sartorius, 
Vice⸗Admiral und Ober⸗Befehlshaber der Flotte Ihrer 


Allergetreueſten Majeſtaͤt Donna Maria II.“ 

ae N. Dan .D Se; 
In einem Schreiben aus London vom 2. April — 
in der Preuß. Staatszeitung — heißt es: „Sie 
werden aus den Zeitungen erfehen haben, daß zwar 
einige bedeutende Veraͤnderungen im Minifterium ſtatt⸗ 
gefunden, dieſe jedoch im Perſonal und in der Stellung 
der Parteien nichts weſentlich geandert haben. Da 
Lord Durham, ſeiner ſchwankenden Geſundheit wegen, 
ausgeſchieden war, ſo fand ſich Gelegenheit, Lord 
Goderich die Präfidentenftelle beim Kabinet zu übers 
tragen. An ſeine Stelle aber trat der ruͤſtige Herr 
Stanley. Dadurch aber ward die Secretairſtelle für 
Irland, welche wohl noch wichtiger iſt, als die der 
Kolonien, erledigt, und zu dieſer wurde Sir J. Hob⸗ 
houſe befördert, welcher, obgleich noch unlaͤngſt ein 
halber Radikaler, ſich als Secretair des Militairweſens, 
welches er nun ſchon ſeit beinahe einem Jahre geweſen, 
nicht nur als tuͤchtiger Geſchaͤftsmann, ſondern auch 
als tuͤchtiger Vertheidiger alles Beſtehenden erwieſen 
hat. Herr Stanley war O'Connell und ſeiner Partei 
ver haßt dagegen zen Tories als anerkannter Freund 
der Kirche lieber, als irgend einer von den Miniſtern; 
Hobhouſe duͤrfte wohl beiden unwillkommen ſeyn. An 
Herrn H's. Stille tritt Herr Ellice, ein geſchickter 
Mann, welcher immer der Whig⸗Partei angehoͤrte. 
Lord Howick, Sohn des Grafen Grey, tritt von dem 
Unter Secretariat der Kolonieen ab, und an ſeine 
Stelle kommt ein tuͤchtigerer Gefchäfismann, welcher 
es Herrn Stanley geſtattet, ſich mehr den Parlaments; 
Sachen zu widmen, wo Lord Althorp gewiß alles Bei⸗ 


ſtandes bedarf, wenn anders das Gerücht nicht gegruͤn⸗ 


det iſt, daß er ins Oberhaus übergehen und Sir Nobert 
Peel ſeine Stelle im Unterhauſe uͤbernehmen werde, 
wozu indeſſen noch leine große Wahrſcheinlichkeit abzu⸗ 
ſehen iſt. Auch bei der Admiralität hat ein verdienter 
Offizier den Platz eines Schwiegerſohnes des Grafen 
Grey eingenommen, ſo daß derſelbe, mit Einſchluß des 
Lord Durham, zwei ſeiner nächſten Verwandten von 
feiner Administration ausſcheiden ſieht. Da nun, dem 
Geſetze nach, die Mitglieder des Unterhauſes bei der 
Uebernahme gewiſſer miniſterieller Stellen zugleich ihre 
Sitze räumen muͤſſen, jo giebt dies den Parteien aufs 
Neue Gelegenheit, ihre gegenſeitige Popularität einer 
Probe zu unterwerfen; doch hat sich, fo weit man nech 
weiß, nur erſt gegen Sir J. Hobhouſe in Weſtminſter 
ein Gegner gemeldet, und zwar in der Perſon des 
Radikalen, Oberſt Lieutenant Evans, welcher ihm auch 
dei der letzten Wahl fruchtlos entgegengetreten war. 
Man hatte beinahe gefürchtet, daß O'Connell und ſeine 
Partei ſich die Abweſenheit zweier fo geſchickten Ver; 
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theidiger der Irlaͤndiſchen Zwangs⸗Bill, als des vorigen 
und des jetzigen Irlaͤndiſchen Sevretaits, zu Nutze 
machen wuͤrden, um die Durchſetzung der Maßregel bis 
nach den Oſter⸗Ferien zu verzoͤgern; aber entweder aus 
Dankbarkeit fuͤr die Milderung, welche die Miniſter 


hatten in der Bill eintreten laſſen, oder für die Ent - 


fernung des Herrn Stanley vom Irlaͤndiſchen Seereta⸗ 


riat, oder auch aus Achtung vor England, welches dieſe 


eben ſo nutzloſe als zeitraubende Oppoſition hoͤchſt uͤbel 
genommen haben wuͤrde, ließen ſie es bei einer ſehr 


kurzen Debatte bewenden, und die Bill wurde Freitag 


Nacht durch eine uͤberwiegende Mehrheit vom Unter⸗ 
hauſe angenommen. Da indeſſen viele Veraͤnderungen 
in derſelben gemacht worden waren, ſeitdem ſie vom 
Oberhauſe gekommen, fo mußte fie erſt wieder an daſ⸗ 
ſelbe zuruͤckgehen. Von dieſem wurden nun die Veraͤn⸗ 
derungen geſtern Abend debattirt, und mit Ausnahme 
einer einzigen Klauſel, ſo wie mit einigen kleinen 
Veraͤnderungen im Ausdruck, ohne Oppoſition angenom⸗ 
men. Eine Veraͤnderung war jedoch von der Art, 


daß die Miniſter ſie ſelbſt tadeln mußten, hauptſaͤchlich 


an einem Geſetz, welches dazu gemacht worden, nicht 


bloß den Perſonen, ſondern auch jeder Art von Eigen⸗ 


thum beſſeren Schutz zu gewähren, als unter Umſtaͤnden 
die gewöhnlichen Geſetze es vermoͤgen, hatte man 


ſpecieller Weiſe den Zehnten ausgenommen, und ſo 


gewiſſermaßen den Widerſtand gegen die Entrichtung 
deſſelben legaliſirt. Die Miniſter ſagten zwar, daß 
dem Geiſtlichen nach wie vor alle die rechtlichen Mittel 
zu Gebote ſtehen, die er bisher beſeſſen (die aber doch, 
wie die Erfahrung gelehrt, in gar vielen Faͤllen nicht 
hinlaͤnglich geweſen, ihm ſein Einkommen zu fihern), 
konnten aber doch nicht umhin, zuzugeben, daß jene 
Ausnahme den ſchlimmen Eindruck gegen den Zehnten 


vermehren muͤßte. Natürlich bedienten ſich auch die 


Tories dieſes Umſtandes, ſich den Miniſtern zu wider⸗ 
ſetzen, welchen es nur darum zu thun ſchien, ihre ver⸗ 
ſtuͤmmelte Zwangs⸗Bill um jeden Preis noch vor Oſtern 
zum Geſetz werden zu laſſen; ſie mußten ſich alſo im 


Oberhauſe einer Abſtimmung gegen die Tories unter⸗ 


ziehen, wie ſie im Unterhauſe eine gegen die Radikalen 
hatten; aber der Erfolg war ihnen guͤnſtig. Die Bill 
wird wohl noch heute die Königlihe Sanetion erhalten 


und das Parlament wird ſich demnach auch morgen, 


oder ſpaͤteſtens doch übermorgen, bis auf Montag nach 
Oſtern vertagen. Wahrſcheinlich wied es den Miniſtern 
zuvor noch gluͤcken, die Beſchluͤſſe wegen der Irlaͤndi⸗ 
ſchen Kirchen⸗Reform auch noch vorher vom Unterhauſe 
angenommen zu erhalten. Die Tories leiſteten geſtern 
Abend einen kraͤſtigen Widerſtand, vorzuͤglich aus fol⸗ 


genden Gründen; daß das Parlament erſtlich eben jo 


wenig Recht habe, der Geiſtlichkeit irgend etwas von 
ihrem Einkommen zu entziehen, als Privat⸗Perſonen, 
und weil, indem die Maßregel die Kirche beraube, und 
ſo den Kroͤnungs⸗Eid des Koͤnigs, ſo wie die Grund⸗ 
geſetze der Union der beiden Inſeln verletze, die Macht 
der Religion ſchmaͤlere, allen Beſitzthum gefaͤhrde, ohne 
dabei doch den Armen, welchen damit ein Dienſt ge⸗ 


ſthehen ſolle, alf irgend eine Weiſe zu nuͤtzen. Der 
ererſte Beſchluß, worin es ſich bloß von der Bildung 


einer Kommiſſion handelt, wurde indeſſen ohne Abſtim⸗ 
mung angenommen; uͤber die beiden andern aber wird 
wohl heute und morgen geſtritten werden, ehe die 
Tories es zur Abſtimmung kommen laſſen, ‚fo. daß 


Lord A. wohl kaum Zeit finden wird, dem Parlamente 
noch die Regierungs-Plaͤne 


hinſichtlich der Umtauſchung 
des Zehnten vokzulegen.“ f 
Ein anderes Schreiben aus London vom 5. April 
enthält Folgendes: Noch am 2ten d. M. find von dem 
Unterhauſe die Beſchluͤſſe über die Reform in der Ir⸗ 
laͤndiſchen Kirche angenommen worden, und zwar ein; 


ſtimmig! Dies haͤtte man nach der heftigen Oppoſition 


welche die Tories, ſelbſt am Montag noch, dagegen an 


den Tag legten, nimmermehr erwarten ſollen. Aber ob 
inzwiſchen eine Ausgleichung zwiſchen den Parteien ein⸗ 
getreten, oder ſonſt ein unbekanntes Ereigniß ſtattgefun⸗ 
den hat, ſie erkannten auf einmal die Nothwendigkeit 


aller vorgeſchlagenen Veraͤnderungen, und Sir Robert 


Du 


getheilt ſeyn muͤſſen. 


Peel verlangte nichts weiter, als das Verſprechen von 
Lord Althorp, fo weit berſelbe es nämlich, ohne ſeine 
Kollegen befragt zu haben, geben konnte — daß. die 
jetzigen Beſitzer der Pfruͤnden keinen Abzug von ihrem 
Einkommen erleiden ſollten. Dies deutet offenbar auf 
eine Annaͤherung der Parteien hin, welche Sir Robert 


Peel noch während der Oſter Ferien ins Miniſterium 


bringen dürfte, was auch um ſo eher geſchehen konnte, 
als Lord Althorp durch Unpaͤßlichkeit verhindert worden, 
dem Parlamente den Plan der Regierung über die 
Verwandlung des Zehnten in eine andere Abgabe vor— 
zulegen, woruͤber die Anſichten der Whigs und Tories 
Nun haͤtten ſie aber Zeit, ſich 
über dieſen wichtigen Punkt — den einzigen, worüber 
die beiden Parteien noch im Ernſte getrennt ſeyn Enns 
ten — zu vereinigen. An demſelben Abend machte 
Herr Hume den Vorſchlag, die koͤrperlichen Zuͤchtigungen 
bei den Truppen abzuschaffen, und hoffte um fo mehr, 


denſelben durchzuſetzen, da vormals faſt alle die jetzigen 


Miniſter mit ihm über dieſen Punkt uͤbereinzuſtimmen 
pflegten. Aber dieſe hatten, ſeitdem ſie ſich im Amte 
befinden, von fo vielen ausgezeichneten Regiments⸗Chefs 
die Verſicherung erhalten, daß ohne die Furcht vor der 
Peitſche der Engliſche Soldat nicht im Zaum zu halten 


fen, baß fie es nicht wagten, bei der Meinung, die fie 
in der Oppoſition mit ſo vieler Beharrlichkeit zu verthei⸗ 
digen pftegten, ſtehen zu bleiben. 


Umſonſt ſtimmte Hr. 
Hume, auf Anrathen des Sir F. Burdett, ſeine Forde 
rung ſo weit herab, daß er die Peitſche in den Fallen 
aufruͤhreriſcher Wiberſetzlichkeit, des Ausreißens und 
Diebſtahls geſtatten wollte; die Miniſter blieben bei 
ihrer Weigerung. Als es jedoch zur Abſtimmung kam, 
fanden ſie nur eine Mehrheit von eilf Stimmen. Dies 
wird jedoch zur Nothwendigkeit fuͤhren, andere unſerer 


Zeit mehr angemeſſene Strafen zu erſinnen, und es 
wird ſich wahrſcheinlich am Ende finden, daß bei unſe⸗ 


ren Truppen ſo gut als bei denen anderer Laͤnder auch 
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ohne Peitſche die Disciplin erhalten werden kann; wir 
man ubrigens auch ſchon jetzt bei unſerem Militair, fo 
wie in der Marine, die Peitſche bei weitem nicht fo 
oft gebraucht, als ſonſt zu geſchehen pflegte. — Die 
Megerfreunde haben dieſe Woche eine große Verſamm⸗ 
lung in London gehabt, und eine Bittſchrift ans Parla- 
ment erlaſſen, worin fie um die ſofortige und gänzliche 
Freigebung aller Sklaven anhalten; doch ſind ſie ſo ver⸗ 
nunftig, daß ſie das Wort ſofort nicht im ſtrengſten 
Sinne genommen wiſſen wollen; auch ſind ſie es zufrie⸗ 
den, daß den Eigenthuͤmern eine Entſchaͤdigung gegeben 
werde; ja Manche haben ſich bereit erklaͤrt — und dies 
macht ihnen die meiſte Ehre — aus ihren eigenen Mit⸗ 
tein bedeutende Summen dazu herzugeben. Wie es 
ſcheint, ſind die Miniſter nicht geneigt, ſelbſt ſo weit zu 
gehen, obgleich ihr eigentlicher Plan noch nicht bekannt 
iſt; aber man will wiſſen, daß Lord Howick, des Grafen 
Grey Schwiegerſohn, deswegen das Unter Sekretariat 
der Kolonieen aufgeben muͤſſen, weil er den Emaneipa⸗ 
tigniffen mehr verſprochen, als das Miniſteriuem unter 
Umſtaͤnden noch leiſten zu können glaubt. — Die Ir⸗ 
laͤndiſche Zwangs Bill hat noch am Dienſtag Gefetzes⸗ 
kraft erhalten, und man verfichert, O'Connell. werde, ſo 
lange dieſelbe dieſe Kraft behoͤlt, nicht nach feiner Hei⸗ 
math zuruͤckkehren. Deſto beſſer für Irland. 

i Niederlande, 
Aus dem Haag, vom 5. Axpil. — Geſtern Wow 
mittags hat der älteſte Sohn Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen von Oranien auf dem Palais Sr. Majeftär, in 
Gegenwart der Koͤnigl. Familie und des Hofſtaates, 
ſein Glaubensbekenntniß abgelegt, wonaͤchſt derſelbe von 
feinem Religions⸗Lehrer, dem Hof-Kapellan. Delprar, 
als Mitglied der reſormirten Gemeinde aufgenommen 
worden iſt. Mittags war auf dem Palais Sr. Maj. 
ein Familien-Diner. ER re MH: 

Amſterdamer Blätter enthalten folgende Nachrichten 
aus Lillo vom 3. April: „Am 31ſten v. M. iſt hier 
mit den auf einigen Ruder- Boͤten placirten Kanonen 
ein Verſuch gemacht worden, der vollkommen nach 
Wunſeh ausgefallen iſt. Einzelne Belgier wagen ſſch 
fortwaͤhr end an die unſeren Forts nahegelegenen Ufer, 
werden jedoch immer durch wenige Schuͤſſe taſch in 
die Flucht getrieben. Kauffahrteis Schiffe fahren zwar 
die Schelde hinauf und herunter, doch nur in geringer 
Anzahl; ſie werden nach wie vor zwiſchen hier und 
Vlieſſingen durch Hollaͤndiſche und zwiſchen hier und 
Antwerpen durch Belgiſche Lootſer konvohirt. Unere 
Truppen, jo wie die ausgeſchifften Seeleute, befinden 
ſich ſaͤmmtlich wohl; obgleich ihr Dienſt nicht der 
gemächlichſte iſt, kommen doch nur hin und wieder 
Kranke vor.“ 8233 

Durch Dordrecht ſind am 30ſten v. M. 9 von 
den Rotterdamer Werften kommende neue Ranonierböte, 
unter dem Befehle des CapitainLieutenants Zwaanhals, 
paſſirt. 4 988 
. Beilage 
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Beilage zu No. 89 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
f SR: Vom 16. April, 1833. 8 f 
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Bruͤſſel, vom 5. April. — Der Schluß der vor⸗ 


geſteigen Sitzung der Repraͤſentanten⸗ Kammer war uns. 


gemein ſtuͤrmiſch und dieſelbe endigte mit einer Nieder- 
lage der Miniſter. : 

In der geſtrigen Sitzung der Repraͤſentanten Kammer 
fand die Abſtimmung uͤber das ganze Kriegs⸗Budget 


ſtatt, welches einſtimmig angenommen wurde; worauf 


fi) die Kammer bis zum 22ſten d. M. vertagte. 
Man bemerkte, daß geſtern in der Repraͤſentanten⸗ 
Kammer, mit Ausnahme des Gnerals Evain, kein ein 
ziger Miniſter anweſend war. Es wird heute viel von 
der Auflöfung des Miniſteriums gefprochen. 5 
Bruͤſſel, vom 6. April. — Die erwartete Mini⸗ 
ſterial⸗Veraͤnderung iſt nicht eingetreten. _ Der minifteris 
elle Independant enthält heute folgenden Artikel: 
„Wer in der Entſcheidung der Kammer eine Niederlage 
fuͤr das Miniſterium erblicken wollte, kann der Sitzung 
nicht beigewohnt oder die Verhandlungen nicht aufmer& 
ſam geleſen haben. Auch haben wir nicht ohne Erſtau⸗ 
nen von mehreren Perſonen die 
ob die Miniſter ſich zuruͤckziehen würden, und dieſe 
Frage ſogar bejahend beantworten hören, Wir unſerer⸗ 
ſeits ertheilen eine ganz entgegengeſetzte Antwort. Und 
warum ſollte denn in der That das Miniſterium ſich 
vor einem Votum, wie das in Rede ſtehende, zuruͤckzie⸗ 
hen? Etwa, weil es ihm im Hintergrunde eine feind⸗ 
ſelige Abſicht zu verſtecken ſcheint? Wenn aber auch 
wirklich das Urtheil an und fuͤr ſich etwas Unangeneh⸗ 
mes haben mag, fo muß man doch einräumen, daß die 
Motivirung deſſelben fo mild wie nur moͤglich war. 
Von dem Berichterſtatter der Central» Section bis zu 
Herrn von Robaulx haben alle Redner verſichert, daß 
der Vorſchlag nicht in feindſeliger Abſicht gegen das 
Miniſterium unterſtuͤtzt werde. — Die Miniſter muͤſſen 
das Votum der Kammer ſo annehmen, wie es ſelbſt 
diejenigen auslegen, welche ſich als ihre hartnäckigſten 
Gegner zeigen. Jene Herren find von Natur zu offen⸗ 
herzig, als daß fie bei dieſer Gelegenheit hatten heucheln 
wollen. Dazu kommt noch, daß eine miniſterielle Mo, 
diſication, jetzt, wo erſt das Budget eines einzigen De 
kartements bewilligt worden iſt, eine große Verlegenheit 


für das Land ſeyn wuͤrde, weiches keinen andern Nutzen 


daraus ziehen koͤnnte, als daß eine große Anzahl mit 
Ungeduld erwarteter Geſetze hinausgeſchoben werden 
müßte. Wir ſagen, daß dies der einzige Vortheil ſeyn 
wuͤrde; denn welches auch die Nachfolger der jetzigen 
Miniſter ſeyn duͤrften, ſo genuͤgt doch wohl der gewoͤhn⸗ 
lichſte Menſchen⸗Verſtand, um einzuſehen, daß eine 
Miniſterial⸗Veraͤnderung in Belgien den Gang der Das 
litik Englands und Frankreichs nicht beſchleunigen wird. 
Dieſe beiden Mächte werden Alles thun, was wir von 


Frage aufwerfen hoͤren, 


ihnen zu erwarten berechtigt find, das glauben wir zur 


verſichtlich; aber eben ſo glauben wir, daß ſie nur bil⸗ 
ligen Forderungen entſprechen, und daß die Rodomonta⸗ 
den einiger Perſonen in Belgien ſie nicht von dem 
vorſichtigen und zugleich energiſchen Wegen ablenken 
werden, den ſie ſich vorgezeichnet haben.“ ER 

In dem Kriegsbudget finden ſich unter andern fol 
gende Bewilligungen: Gehalt des Miniſters: 25,000 Fr.; 
der Beamten: 166,000 Fr.; General⸗Stab: 737,000 Fr; 
General-Stab der Feſtungen 211,000 Fr.; General⸗ 
Stab der Artillerie: 224,000 Fr.; des Jugenieurcorps: 
248,000 Fr,; Artillerie: 6 Mill. 979,000 Fr.; Ing 
fanterie: 26 Mill. 486,000 Fr.; Cavallerie: 9 Mill. 
768,000 Fr.; Gendarmerie: 1 Mill. 501,000 Fr.; 
Buͤrgergarde und Freicorps: 7 Mill. 753,000 Fr; 

Nilitair⸗Geſtuͤte: 27,000 Fr.; Material der Artillerie: 
1 Mill. Fr.; Lebensmittel 6 Mill. 903,000 Fr. — 


Das geſammte bewilligte Kriegsbudget belaͤuft ſich auf 


66 Mill. 433,000 Fr. Es heißt heute, das Miniſte⸗ 
rium werde nicht veraͤndert werden. 

Madame Adelgide, die Tante der Königin der Bel⸗ 
gier, wird zum 13ten d. M. in Bruͤſſel erwartet. 
Es werden vier Lager errichtet werden, um einen 
Theil der Armee aufzunehmen. Die gelagerten Truppen 
werden häufig große Mandͤver ausführen und in beſtän⸗ 
diger Thaͤtigkeit gehalten werden. Man wird dieſe La⸗ 
ger aufſchlagen: bei Ravelle (Provinz Limburg), bei 
Weſt⸗Capelle (Weſt⸗Flandern), bei Weſt⸗Wezel (Provinz 
Antwerpen) und bei Waterloo (Brabant). 

Im Antwerpener Journal du Commerce lieſt man: 
„Auf Privat, Wegen erfahren wir, daß Frankreich und 
England beſchloſſen haben, das auf Hollaͤndiſche Schiffe 
gelegte Embargo ſehr bald aufzuheben. Wir ſind ge⸗ 
neigt, dieſe Mittheilung für richtig zu halten, weil fie - 
uns nicht allein von ſehr glaubwuͤrdigen Perſonen zuge 
kommen iſt, ſondern auch, weil wir wiſſen, daß Eng⸗ 
land und Frankreich eingeſehen haben, daß, vermöge 
der See⸗Aſſekuranzen, die Maßregeln gegen die Schiff⸗ 
fahrt Hollands ihren eigenen Unterthanen weit nach⸗ 
theiliger find, als dem Niederlaͤndiſchen Handel.“ 
Seit einigen Tagen haben in Antwerpen beklagens⸗ 
werthe Auftritte zwiſchen dem öten und Eten Jufanterte⸗ 
Regimente ſtattgefunden. Die Feindſchaft dieſer bei⸗ 
den Corps iſt fo groß, daß man fie wird trennen muͤſſen. 
Am 31. Maͤrz floß Blut in den Straßen; ein Feldwe⸗ 
bel des öten Regiments erhielt unser andern einen ſehr 
gefährlichen Saͤbelhieb in den Kopf; er ward in das 
Militairhoſpital gebracht, wo ſich ſchon mehrere Ver⸗ 
wundete befinden. Das Ste Regiment beſteht groͤßten⸗ 
theils aus Limburgern und das 6te aus Vruͤggern. Es 
herrſcht ein erklaͤrter Widerwille zwiſchen den beiden 
Negimentern⸗ ; 5 5 ; ge 


t 


— 


5 „ Vier e ichniß x 

der Mitglieder des Vereins für Pferde 
E rennen und Thierſchau. a 

7 Fortſetzun. )) 

Herr Ober⸗Amtmann Richter in Klein⸗Jeſeritz bei Nimptſch. 
„Lieutenant Meyer im 2ten Ühlanen⸗Regiment. 
„ Capitain v. Delitz in der 2ten Schützen⸗Abtheilung. 
„Lieutenant v. Frankenberg im Tten Huſaren⸗Regmt. 
⸗Rittergusbeſitzer, Polizei⸗Diſtriets⸗Commiſſ. Juͤttner 


auf Loſſen. : 
Nittergutöbefiger Werther auf Schmardt bei Creutz⸗ 
g urg. . € 
Frau Gräfin v. Zedlitz auf Roſenthal. 


* 


(Fortſetzung folgt.) 


Todes Anzeigen. 
Das am 1ſten d. M. an Entkraͤftung und hinzuge⸗ 
tretenen Fiebern, nach einer 14 Tage vorhergegangenen 


ſchweren Entbindung von Zwillingen, erfolgte, mich tief 


erſchuͤtternde Dahinſcheiden meiner heißgeliebten theuern 
Gattin, Louiſe Erneſtine Adelheide geb. Teichmann, 
beehre ich mich, um ſtille Theilnahme bittend, unfern 


verehrten Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt 


anzuzeigen. Kade auf Schmogwitz. 


Heute gegen Mittag ſtarb nach einem kurzen Kran: 
kenlager in Folge heſtiger Kraͤmpfe mein geliebtes Weib, 
Louiſe geborne Frandorff, in dem blühenden Alter 
von 27 Jahren und 6 Monaten. In ihe verliere ich 
die letzte von den Theuren, die mit der rreuſten Liebe 
und Hingebung mir das Leben einſt ſo ſchoͤn gemacht 
hatten. Ratibor den 12. April 18338. ; 
Wollenhaupt, DbersLandesgerichts: Rath. 


Unſeren entfernten Verwandten und Bekannten zei: 
gen wir hierdurch ganz ergebenſt an: daß unſere gute 
Mutter, verwittwete Oberamtmann Wehner geborne 
Schmidt, nach einem kurzen Krankenlager an einer 
Bruſt⸗ und Leberentzuͤndung am 10ten d. M. Abends 
um 5 Uhr in Liegnitz zu einem beſſern Leben ſanft ent⸗ 
ſchlafen iſt. Wer die Verewigte kannte, wird beur⸗ 

theilen koͤnnen, wie tief uns dieſer Verluſt ſchmerzt, 
und uns ſtille Theilnahme nicht verfagen. 

Liegnitz den 13. April 1833. 

Wehner, Landſchafts⸗Regiſtrator, zu 
Wilhelmine u geb. Urban, Liegnitz. 
Kemler, Amtmann, g 

Amalie Kemler, geb. Wehner z n Werle 


Unſern Verwandten und Freunden zeigen wir den 
am 14ten d. Vormittags um 10 Uhr erfolgten Hintritt 
unſeres geliebten Gatten und Vaters, des Kaufmanns 

Salinger Manheimer, in dem Alter von 48 Jahren 

en Bruſtleiden ergebenſt an, und bitten um ſtille Theil 

nahme. Breslau den 15. April 1833. 3 
Auguſte Manheimer, geb. Prausnitzer. 


Henriette, Si 
Erneſtine, ae a 
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Theater Na ch 5 
Dienſtag den 16ten: Othello, der Mohr von 
Venedig. Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von 
Roſſini. Herr Jaͤger, Koͤnigl. Wuͤrtembergſcher 
Hof- und Kammerſaͤnger, Rodrigo, als zweite 
Gaſtrolle. 4 ; 
Mittwoch den 17ten zum zweitenmale: Der Doppel 
gaͤnger. Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen von Franz 
v. Holbein. a i s 


ride. 


in Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Duchet, K. A., die Kunſt binnen wenig Tagen ſehr 
auffallende und beinahe unbegreifliche Proben des, 
ſtaͤrkſten Gedaͤchtniſſes ohne Anſtrengung abzulegen. 
(Nebſt einem mnemoniſchen Fingerring.) 2te Aus: 
gabe. 8. Prag. br. 15 Sgr. 
Hach, Dr. L. C., Ideen uͤber Natur und Weſen, Um⸗ 
fang, Huͤlfsmittel, Werth und Gebrauch, Geſchichte 
und Literatur des phyſionomiſchen Studiums oder der 
aͤußern Menſchenkunde. gr. 8. Marburg. br. 5 Sgr. 
Stein, Dr. Chr. G. D., Handbuch der Geographie 
und Statiſtik fuͤr die gebildeten Staͤnde. Nach den 
neuern Anſichten bearbeitet von Dr. F. Hoͤrſchel⸗ 


mann. Ir Bd. gr. 8. Gte verm. u. verb. Aufl. 
Leipzig. 5 3 2 Rehlę. 
Unger, F., die Exantheme der Pflanzen und einige 


mit dieſen verwandten Krankheiten der Gewaͤchſe, 
pathogenetiſch und noſographiſch dargeſtellt mit ſieben 
Kupfertafeln. gr. 8. Wien. 2. RNihlr. 


Bekanntmachung. 5 
Der Verein zur Unterſtuͤtzung der Cholera⸗Waiſen 
wird, den Beſtimmungen im §. 21. des Grundgeſetzes 
zufolge, die gewöhnliche Quartal⸗Conferenz am 25ſten 
April (Donnerſtags) Nachmittags um 6 Uhr in dem 
gewöhnlichen Lokale — in der Stadt Berlin Schweid⸗ 
nitzer Straße — abhalten. . 
Die geehrten Herren Mitglieder und Theilnehme 
werden hierzu ergebenſt eingeladen, die Aufſichts führen 
den Herren Mitglieder aber noch ausdruͤcklich erſucht, 
die faͤllig geweſenen Quartal-Berichte bis zum 22ſten 
d. M. gefaͤlligſt einzuliefern. N e 
Breslau den 12ten April 1833. . 

; Das DBereins; Directorium.  Hundrid. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 1ö5ten October 1824 zu 
Schoͤnheyde, Frankenſteiner Kreiſes, verſtorbenen Gute 
beſitzer Johann Friedrich Daniel Nitſchke, wozu un⸗ 
ter Anderem die Ritterguͤter Schoͤnheyde und Rathſam, 
deren Subhaſtation erfolgt iſt, und über deren Kaufgel 
der bereits Liquidations⸗Prozeß ſchwebt, fo wie das auf 
der kleinen Groſchengaſſe hieſelbſt sud Nro. 1014 b. 
belegene Badehaus nebſt Seitengebaͤude und Garten 9% 
hoͤren, iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prodeß 


en, 


eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung aller 


Anſpruͤche ſteht am 20ſten Juni d. J. Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober: Landes Gerichts; 
Aſſeſſor Herrn Schaubert im Partheien-Zimmer des 
hieſigen Ober⸗Landes⸗Getichts an. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt und mit feinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, vers 
wieſen werden. Breslau den 26ſten Februar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Glaͤubigern der am 28. Mai 1831 
hierſelbſt verwittwet verſtorbenen Geheimen RNaͤthin 
Schlutius, Friedericke Mariane geb. Wahl, wird 
mit Bezugnahme auf den H. 137. und ff. Theil J. 
Titel 17. des Allgemeinen Land⸗Rechts die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft mit dem Bemerken hier— 
durch bekannt gemacht: 8 5 5 
daß die zu den Akten bereits angezeigten, mithin 
bekannten Glaͤubiger, ſo wie die Legatarien ihre 
Befriedigung auch ohne weitere Meldung 
binnen Kurzem erhalten werden, daß jedoch die 
etwanigen unbekannten Gläubiger binnen drei Mo⸗ 
naten ſich entweder bei den Nachlaß Akten zu mel⸗ 
den, oder unmittelbar an die Erben zu wenden 
haben, widrigenfalls dieſelben blos berechtigt werden 
ſich an jeden einzelnen Miterben, nur nach Hoͤhe 
feines Erbtheils zu halten. 
Breslau, den Zten April 1833. Dr 
Königliches Preuß. Ober Landes: Gericht 
= von Schleſien. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauf des auf dem Carlsplatze 
No. 698 a. des Hypotheken-Buchs, neue Nro. 6. bes 
legenen, zur Backer Stephan Schrammſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen. Hauſes, iſt, da in den am 19ten No⸗ 
vember 1830 und 25ſten Janugr 1831 angeſtandenen 
Terminen kein annehmbares Gebot gemacht worden iſt, 
ein anderweitiger Termin auf den 7ten November 
1833 Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn 
Juſtizrathe Borowski angeſetzt worden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Jahre 1830 beträgt nach dem Materia⸗ 
lienwerthe 7945 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zun 5 Procent aber 12,176 Rehlr. 
16 Sgr. 8 Pf., mithin der Durchſchnitts⸗Taxwerth 
10,068 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. Zahlungs- und beſitz⸗ 
fahige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in die⸗ 
ſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll 
diu erklaren, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 

den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtande eintreten, erfolgen wird. 
Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte einge⸗ 
ſehen werden. Breslau, den 14ten December 1832. 

Das Königliche Stadt Gericht hiefiger Reſidenz. 


Die gerichtliche 


Suhhaſtattons-Bekanntmachung. 

Das auf der Weidenſtraße No. 995. des Hypothe⸗ 
kenbuchs neue No. 13. belegene Haus, dem Tiſchlerge⸗ 
ſellen Johann Carl Auguſt Boͤhm gehoͤrig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 betraͤgt nach i 
dem Materialien⸗Werthe 1490 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt, aber 2684 Rthlr. 
16 Sar. und nach dem Durchſchnittswerthe 2087 Rtlr. 
21 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs-Termine ſtehen am 
14ten Juni, am 16ten Auguſt und der letzte am 
19ten Oetober d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz-Rathe Galli im PartheienZimmer No. 1. 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts au. Zahlungs und beſitz⸗ 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in die⸗ 
fen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll 
zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den Sten Maͤrz 1833. 

0 Koͤnigliches Stadt Gericht. 
Oeffentliche Vorladung. REN 

In der Nähe des Dorfes Imielin, Pleſſer Kreiſes, 
Haupt- Amts Bezirks Berun-Zabrzeg, find am 18ten 
März c. Sieben Stuͤck eingeſchwaͤrzte Ochſen, ſaͤmmt⸗ 
lich podoliſchen Urſprungs, angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegen 
ſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer 


derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 


Öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am 11ten May d. J. 
ſich in dem Königlichen Haupt Zolls Amte zu Berun⸗ 
Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums-Anſpruͤche an die 
in Beſchlag genommenen Objeete darzuthun, und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und. da- 
durch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaken voll— 


zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze 


werde verfahren werden. 
Breslau, den 23ten Maͤrz 1833. Eee x 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial: 
Steuer⸗ Direktor. 
3 v. Bigeleben. 
x Edietal 2 Citation. 85 
Wartenberg den 24ſten November 1832. Der von 
hier gebuͤrtigte Gottlieb Samuel Münch, welcher nach 
feiner beendigten Militair⸗Dienſtzeit im Jahre 1820 
als Schornſteinfegergeſelle ſich von hier auf die Wander⸗ 
ſchaft begeben, ſeit dem aber von feinem Leben und, 
Aufenthalt keine weitere Nachricht ertheilt hat, wird 
auf Antrag ſeiner Schweſter, der Chriſtiane Charlotte 
verehlichten Ganſert geborne Münch, hierdurch auf 


gefordert, ſich entweder vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 


den Zten September 1833 hieſelbſt anberaumten 


\ 


den 22ſten 


Termine perſöͤnlich oder ſchriftlich vor dem unterzeichne⸗ 


ten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte zu melden, widrigenfalls bei 
dem Ausbleiben feiner Meldung, derſelbe für todt er⸗ 
klaͤrt und fein in 24 Nthlr. 15 Sgr. beſtehendes, im 
Depoſttorio des unterzeichneten Gerichts befindliches 
Vermoͤgen ſeiner Schweſter, der Chriſtiane Charlotte 
verehlichten Ganſert geborne Münch, als deſſelben 


alleinige bekannte Erbin eigenthuͤmlich überwiefen wer⸗ 


den wird, weßhalb daher auch die etwanigen unbekann⸗ 


ten Erben und Erbnehmer des Muͤnch unter obgedach⸗ 


ter Verwarnung hierdurch vorgeladen werden. 
i a Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Edietal Citation, 

Auf dem sub Nro. 88. zu Kupferberg gelegenen, der 
verwittweten Obergeſchwornen Holtzberger gebornen 
Jung zugehörigen Haufe haften nachſtehende Forde, 
rungen, als: f 8 
19) fuͤr die Kinder erſter Ehe des fruͤhern Beſitzers, 

Johann Chriſtoph Liebig an großmuͤtterlichem 

Erbgute 633 Rthlr. 15 Sgr. 10 Pf., die er 
allererſt verzinſet, wenn die Kinder das 15te 
Jahr complettirt haben; 5 

) dan Kaufgeldern für die Vorbeſitzer Gottfried Lie 

big ſchen drei Geſchwiſter b i 
i 8 Johann Benjamin 175 Rthle. 
ER Johanna Eleonora 175 — 
Cbhriſtian Friedrich 175 — 


ttheil des Benjamin Liebig mit 175 Kthlr. an 
den George Erdmann Kahl cedirt worden; im 
tabulirt den 23. Februar 1789. ö 
Wenn nun die bereits laͤngſt erfolgte Bezahlung die⸗ 
fer beiden Poſten von der verwittweten Obergeſchwor⸗ 
nen Holtzberger gebornen Jung zwar behauptet 


wird, aber die, zur Loͤſchung derſelben erforderlichen 


Quittungen, ſo wie die etwa daruͤber gefertigten In⸗ 
ſtrumente weder beigebracht, noch auch die Inhaber die⸗ 
ſer Forderungen, oder deren Erben dergeſtalt nachgewie⸗ 


ſen worden, daß ſolche zur Quittungsleiſtung aufgefor⸗ 


dert werden koͤnnten, ſo werden auf den Antrag der 
Wittwe Holtzberger die Kinder erſter Ehe des Jo⸗ 


hann Chriſtoph Liebig, desgleichen auch die obenge⸗ 


nannten drei Geſchwiſter des Gottfried Liebig und 
der George Erdmann Kahl, fo wie deren Erben, of 
-fionarien, oder alle diejenigen, die ſonſt in deren Rechte 


getreten find, hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen An⸗ 


ſpruͤche an die beiden oben erwaͤhnten Forderungen in⸗ 
nerhalb dreier Monate ſpaͤteſtens aber in dem auf 
Juny c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober Landes Gerichts⸗Referendarius, 
Juſtitiarius Fliegel, auf hieſigem Rathhauſe anberaum⸗ 
ten Termine unter Production der diesfaͤlligen Inſtru⸗ 
mente anzumelden, und zu beſcheinigen, widrigenfalls 


ſie zu gewaͤrtigen haben, daß ſie mit ihren etwanigen 


\ 


1248 


Auſprüchen auf die mehrgedachten beißen Poſten präͤclu⸗ 
dirt, und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 


auch nach ergangenen Praͤcluſions⸗Urtel die Loͤſchung 


beider Poſten im Hypothekenbuche, und die Amortiſa⸗ 
tion der Inſtrumente bewirkt werden wird. 

Hirſchberg den Iten Maͤrz 1833. a 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt» Gericht. 

Sub haſtatſons? Bekanntmachung. ; 

Auf den Antrag des Königlichen Fiseus fol die dem 
Muͤller Clemens Eymann gehoͤrige, sub No. 63. zu 
Dittersbach belegene, und wie die an der Gerichtsſtelle 
aushaͤngende Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, nach dem 
Nutzungsertrage auf 1208 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Materialwerthe aber auf 6699 Rthlr. 27 Sgr. 
10 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Mahl- und Schneider 
muͤhle, nebſt zugehörigen Aeckern, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Demnach werden 
alle Beſiß und Zahlungsfähige durch gegenwärtige Ber 
kanntmachung aufgefordert und eingeladen, in den hier⸗ 
zu angeſetzten Terminen, nämlich den 13ten April und 
den 15ten Juni, beſonders aber in dem letzten und 
peremtoriſchen Termine den 17ten Auguſt d. J. 


Vormittags um 10 Uhr vor dem unterzeichneten Rd 


niglichen Land, und Stadtrichter an unſerer gewoͤhn⸗ 
lichen Gerichtsſtelle zu erſcheinen, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, ſofern nicht ger 
ſetzliche Umftände eine Ausnahme zulaͤßig machen, der 


Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden erfolgen 
e = 525 Nthlt. 
intabulirt den 15ten April 1783, wovon der Ans 


werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetrage⸗ 
nen, auch der leer ausgehenden Forderungen und zwar 
der letzten, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Pro⸗ 


duction der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 


Liebau den 26ſten Januar 1833. 5 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. Ku be. 
Subhaſtations ; Anzeige. 

Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll die 


Poſtmeiſter Schwur tzſche, vor dem hieſigen neuen 
Thore gelegene, auf 3381 Nthlr. 


5 20. Sgr. taxirte 
Brauerei nebſt Zubehoͤr, No. 5. des Hypothekenbuchs 
der Beuthener Vorſtadt, in den Ricitationss Terminen 
den 18ten Juni, den 19ten Auguſt, den 21ſten Oeto⸗ 
81 1 7 9555 a letztere peremtoriſch iſt, an den 

eſtbietenden veräußert werden i 
bekannt gemacht wird. 5 . or N 
Gleiwitz den 13ten März. 1833, 75 

Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 

: Ediectal ? Citation. ES 

In dem Liquidations⸗Prozeß über den Nachlaß des 


im Jahr 1832 hiefelbft verſtorbenen Freiguts Befiger 


Franz Guckel iſt zur Anmeldung und Begrundung 


der Forderungen der Nachlaß Gläubiger, ein Termin 


auf den 22ſten Juni d. J. Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Reſſel iin dem Partheien⸗ 
Zimmer des Lands und Stadt⸗Gerichts anberaumt wor: 
den, Die unbekannten Gläubiger. des Erblaſſers wer 


den daher zu dieſem Termine hiermit unter der Mars 
nung vorgeladen, daß ſie, wenn ſie ausbleiben aller 
ihrer etwanigen Vorrechte werden fuͤr verluſtig erklärt, 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden. 
Trebnitz den 8. Maͤrz 1833. \ 
re Koͤnigl. Lands und Stadt: Gericht. 
Proc lama. i 5 
Auf den Antrag der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz, 
wird die sub. No. 102. zu Blasdorf bei Schoͤmberg, 
Landshuter Kreiſe belegene Johann Wolfſche Nieder 
muͤhle nebſt Zubehör, wegen reſtirender Dominial Abs 
gaben im Wege der Exekution fubhaſtirt. Die gericht⸗ 
liche Taxe beträgt nach dem Materialienwerth 1428 Nepl. 
23 Sgr., und nach dem jetzigen Nutzungsertrage 3071 Kehl. 
40 Sgr. Beſitz und zahlungsfähige Kaufluſtige werden 
daher zu denen auf den 18ten April, 20ſten Juni 


und 21ſten Auguſt c. anberaumten Licitations Ter⸗ 


minen Vormittags 9 Uhr mit dem Beifügen vorgela⸗ 
den, daß der letzte peremtoriſch iſt und ohne Einwilli⸗ 


gung aller Intereſſenten keine Nachgebote zugelaſſen 


werden ſollen. Schoͤmberg den 23. Januar 1833. 

5 Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 
. r ‚ D » A m 2. 
Der Bleicher und Bauer Siegmund 


Daleſchall 


zu Hermsdorf unterm Kynaſt iſt Willens, auf ſeinem Grund 


und Boden und namentlich neben ſeiner Bleiche eine 
Leinwand⸗Walke von 4 Näpfen, und zwar oberſchlaͤgig 
Ju erbauen und hierzu dasjenige Waſſer zu benutzen, 
welches bereits auf ſeine Bleiche geht. Zufolge des 
Allerhoͤchſt vollzogenen Muͤhlen⸗Edikts vom 28. October 
1810 5. 6 und 7 wird dieſe Intention hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht mit dem Aufrufe an alle 
Diejenigen, welche gegen dieſe projeftirte neue Anlage 
etwas Gruͤndliches einzuwenden haben, ihre Einſpruͤche 
innerhalb der geſetzlichen achtwoͤchentlichen Friſt vom 
Tage der Publikation an bei hieſigem Landrath⸗ Amte 
entweder ſchriſtlich oder mündlich ad protocollum ans 
zubringen. Nach Verlauf von 8 Wochen werden keine 
Contradictionen weiter gehoͤrt, ſondern zuruͤckgewieſen, 
Special Aeta als geſchloſſen betrachtet und die Erlaub⸗ 
niß zum Bau wird dann von der Königl. Hochlöblichen 
Regierung zu Liegnitz extrahirt werden. 

Hirſchberg am 23. Maͤrz 1833. 5 

5. Königliches Landrath⸗ Amt. 
2. ER Graf von Matuſch ka. 

111 een. 
Der zu Kobelau bei Frankenſtein gebuͤrtige Wilhelm 
Ludwig Theodor von Kracker von Schwarzenfeld, 

ein Sohn des zu Breslau verſtorbenen Herrn Johann 
nf Kracker von Schwarzenfeld, welcher im 
Jahre 1803 oder 1804 als Lieutenant im Infanterie⸗ 
Regiment von Favrat den Preußiſchen Militair⸗Dienſt 
verlaſſen und ſich um Cameralia zu ſtudiren nach Leip⸗ 
99, ſpaͤterhin aber nach Wien begeben, hat ſeit jener 


FF 


Zeit keine Nachricht von ſeinem Leben und Aufenthalt 
gegeben und wird hierdurch als Miterbe auf den Antrag 


der Erben der am Iten Mai 1839 zu Oels verforber - i 


nen verw. geweſenen Frau Louiſe Charlotte von Kr acker 
gebornen von Gellhorn nebſt feinen etwanigen zuruͤck⸗ 


gelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmern vorges 


laden, ſich innerhalb 9 Monaten und ſvaͤteſtens in ter- 
mino den 2ten December a. c. Vormittags 
11 Uhr in dem Geſchaͤfts⸗Lokale des unterzeichneten 
Fuͤrſtenthums,Gerichts vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Wide, 
burg perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden. — Sollte 
dies nicht geſchehen, ſo wird der Lieutenant Wilhelm 
Ludwig Theodor Kracker von Schwarzenfeld für 
todt erklaͤrt und ſein Vermoͤgen ſeinen ſich legitimiren⸗ 
den Erben uͤberwieſen werden. a 

Oels den 15. Januar 1833. BR 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 
SST BABES LAUTEN ER AN 


Subhaſtations Patent. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß, Behufs der Erbes Aus 


einanderſetzung, die freiwillige Subhaſtation der, zum 


Nachlaſſe des verſtorbenen Handelsmannes Johann 
Gottlieb Grüttner gehörigen, zu Warmbrunn gelege⸗ 
nen, völlig ſchuldenfreien Grundſtuͤcke, als: 1) des 
Gaſthofs zum goldenen Anker sub No. 36. Neugraͤß⸗ 
lichen Antheils, und 2) des, mit jenem verbundenen, 
auf den Namen der Johanne Eleonore verchelichten 
Gruͤttner gebornen Adolph im Hypothekenbuche 
eingetragenen Hauſes sub No. 37. Neugraͤflichen Ars 
theils, von denen Erſterer inclusive des hierzu ge⸗ 
hoͤrigen, auf 560 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf. abgeſchäͤtzten 
Beilaſſes, auf 5474 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf., Letzteres 
hingegen auf 341 Nthlr. 4 Sgr. unterm Eten Sep⸗ 


tember 1832 gerichtlich gewuͤrdigt iſt, verfuͤgt worden. 


Es werden daher beſitz- und zahlungsfaͤhige Kauftuſtige 
hierdurch aufgefordert, in den zur Aufnahme von Ge⸗ 
boten auf den 16ten März und 16ten April a. e. In 
der hieſigen Gerichts-Kanzellei angeſetzten Terminen, 
beſonders aber in dem auf den 17ten Mai d. J. 
Vormittags um 9 Uhr anſtehenden letzten und 
peremtoriſchen Bietungs -Termine, (welcher in dem etw 
waͤhnten Gaſthofe zum goldenen Anker in Warmbrunn 
abgehalten werden wird), entweder in Perſon, oder 
durch einen, mit gerichtlicher Speoial⸗Vollmacht verſehe⸗ 
nen Mandatarius zu erſcheinen, ihre Gebote auf jedes 
der einzelnen Grundſtuͤcke beſonders zum Protokoll zu 
geben, und zu gewaͤrtigen, daß nach erfolgter Erklarung 
und beziehungsweiſer Einwilligung der Erbes, Intereſſen⸗ 


ten und des Koͤnigl. Pupillen⸗Collegii zu Breslau der 
in Rede ſtehende Gaſthof, ſo wie das fragliche Haus, 


den als. zahlungsfaͤhig ſich ausweiſenden Meiſt⸗ und 


Beſtbietenden adjudicirt, und auf fpäter als an dem 
beſagten letzten Termine eingehende Gebote, wenn nicht 
beſondere rechtliche Umſtaͤnde es nothwendig machen, 


keine Ruͤckſicht genommen werden wird. Die gericht 


lichen Taxen dieſer Grundſtuͤcke, fo wie die Verkaufs - 


I 


f 


der hieſigen Kanzlei anberaumten Termine 


. 


— 


Bedingungen und das Verzeichniß des zum Gaſthofe 
gehoͤrigen Beilaſſes, koͤnnen uͤbrigens beim Aushange 
an der hieſigen Gerichtsſtaͤtte und in dem Gerichts⸗ 
kretſcham zu Warmbrunn eingeſehen werden. 
Hermsdorf unterm Kynaſt den 19. Januar 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 


CCC Vi Bat dn, FR 
Der geweſene Ziergärtner Johann Chriſtian Frank e, 
ein Sohn des verſtorbenen Jaͤger Johann Franke, 
aus der Ehe mit der Maria Schoͤnfeld, geboren zu 
Strachau im Nimptſcher Kreiſe am 25ſten April 1754, 
welcher von dort mit feinen beiden Töchtern vor länger 
als 26 Jahren nach Polen in eine unbekannte Gegend 


gezogen, und ſeit ſeiner Entfernung von ſeinem Leben 
und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, wird hier⸗ 


durch im Antrage ſeiner Anverwandten, ſo wie deſſen 
zuruͤckgelaſſene Erben und Erbnehmer aufgefordert: ſich 
bei dem unterzeichneten Gericht oder in deſſen Regiſtra⸗ 
tur binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 
15ten September 1833 Vormittags 9 Uhr in 
der Gerichts: Kanzelei zu Silbitz, Nimptſcher Kreiſes, 
anberaumten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu mel⸗ 
den und weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, mit dem 
Verwarnen: daß, wenn ſich Niemand melden ſollte, 
der Verſchollene für todt erklärt, feine unbekannten Er⸗ 
ben und Erbnehmer aber mit ihren Anſpruͤchen an feis 
nen Nachlaß und insbeſondere an das in 109 Rthlr. 
2 Sgr. 5 Pf. beſtehende Depoſital⸗Vermoͤgen praͤcludirt 


werden, und letzteres den bekannten Seitenverwandten 


ausgeantwortet wird. s 
Frankenſtein in Schleſten, den 13. October 1832. 


Das Patrimonial- Gericht für Silbitz und 


. Strachau. 
5 diet a Citation. 

Auf den Antrag der naͤchſten Anverwandten, werden 
die aus Lauterbach, Sprottauſchen Kreiſes gebuͤrtigen 
Kriebelſchen Geſchwiſter, als: a) die ſeit 50 Jahren 
verſchollene Anna Roſina Kriebeln; b) die ſeit 
46 Jahren abweſende Anna Maria Kriebeln, Toͤch⸗ 
ter des verſtorbenen Haͤusler George Kriebel, ſo wie 
deren unbekannten Erben und Erbnehmer hiermit vors 


geladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 


auf den 3 1ſten Mai 1833 Vormittags 10 Uhr in 
g entweder 
perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls ſie 
für todt erklart und ihr Vermoͤgen denen ſich gemeldes 
ten und geſetzlich legitimirten Erben ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. Primkenau den 29ſten Juni 1832. 

Das Hochadlich von Blockſche Gerichts⸗Amt der 
Herrſchaft Primkenaun. 
FFF 
5 M eaſſtvieh Verkauf 4 

Das Wirthſchafts⸗-Amt zu Hohenfriedeberg 3 
bei Striegau, bietet 6 Maſt⸗Ochſen und 180 Stuͤck " 
fette Schoͤpſe und Schaafe zum Vexkauf aus. . 
., Ir ed 


sig 


a 


* 
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Bekanntmachung. 

Die Beſitzer des eine Meile von Hainau, eine 
Meile von Goldberg und zwei Meilen von Liegnitz be⸗ 
legenen, incluſive Wald ohngefaͤhr 1200 Morgen Fläche 
enthaltenden Rittergutes Nieder-Brockendorf, wuͤnſchen 
daſſelbe, um ſich auseinander N 
verkaufen. Es iſt hierzu auf - ; 
Dienſtag den 18ten Juni d. J. 
Vormittag 10 Uhr ein Termin in dem herrſchaftlichen 
Wohnhauſe zu Nieder-Brockendorf, anberaumt worden, 
und werden Kaufluſtige erſucht, ſich zu dieſem Termin 
daſelbſt einzufinden. Die Beſichtigung des Gutes und 
die Einſicht der, der Lieitation zum Grunde zu legenden 
Dedingungen wird jedem auf dieſe Anzeige Achtenden 
von dem, das Gut verwaltenden Mit⸗Eigenthuͤmer, an 
welchen man ſich deshalb zu wenden bittet, geſtattet 
werden. Etwanige ſchriftliche Anfragen bittet man an 
das Dominium Nieder⸗Broöckendorf bei Hainau zu rich⸗ 
ten. Nieder-Brockendorf den (ten April 1833. 

Die C. W. Teichmannſchen Erben. 


„% OH DE et 
Ein Dominium in der Naͤhe von Bres⸗ 
lau mit circa 2000 Morgen Flaͤchenraum, 
meiſtens Weitzenboden, Wieſenwachs, Holz 
und gegen 300 Athlr. Silberzinfen, ſoll in 
Folge Erbſonderung aus freier Hand billig 
verkauft werden. a 
portofreie Briefe 
die Speditions⸗ und Commiſſions⸗ Expedition 

; Ohlauer⸗Straße No. 21. 2 

Haus Verkauf. 

Das sub No. 54. auf der Schuhbruͤcke hieſelbſt be⸗ 
legene, im Hypotheken⸗Buche mit den Nummern 1783 
und 1784 bezeichnete, zum Nachlaſſe der verwittweten 
Frau Ober⸗Forſtmeiſterin von Koͤckritz gehörige Haus 
ſoll theilungshalber aus freier Hand verkauft werden. 
Kaufluſtige koͤnnen ſich mit ihrem Gebote bei unter⸗ 
ſchriebenem Mandatar der Erben melden, welcher zur 
Abſchließung des Kaufgeſchaͤfts bevollmaͤchtigt iſt. 

Breslau den 29ſten Maͤrz 1833. 5 

Wirth, Juſt zrath, Nicolaiſtraße No. 7. 
„Haus Verkauf. 

Durch Umſtaͤnde veranlaßt iſt das auf der Weiden⸗ 

ſtraße No. 4, befindliche Haus gegen billige Bedingün— 


gen zu verkaufen, beſonders eignet es ſich fuͤr einen 


chirurgiſchen Inſtrumentmacher, da es ſeit 40 Jahren 
von einem bewohnt war. Naͤhere Auskunft wird er⸗ 
theilt Kupferſchmideſtraße No. 27. eine Treppe hoch. 


* 8 2 
A en, z ee i . e iu N 
* * * * * 
Schoͤne große Alexandriner Datteln und große Smir⸗ 


ner Feigen, fuͤr den Huſten ſehr empfehlend, erhielt 


und verkauft billigſt die Handlung 
S. G. Schwartz, 
Ohlauer-Straße No. 21 im grunen Kranz. 


zu ſetzen, meiſtbietend zu 


Das Naͤhere ertheilt auf 


** 


— . re eh 
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Bekanntmachung. ER 

Einem hochgeehrten landwirthſchaftlichen Publikum 
gebe ich mir hiermit die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß 
die Hagelſchaden⸗Verſicherungs-Bank für Deutſchland 
zu Doͤllſtaͤdt und Gotha ihre Prämien: Säge für dieſes 
Jahr, dahin feſtgeſtellt hat, das 5 N 
die Kreiſe Striegau, Steinau, Wohlau, Jauer, Goͤrlitz 
und Liegnitz. .. 4%, für Halm, und Huͤlſenfruͤchte 
12% für Del: und Handelsgewaͤchſe 
1% für Halm, und Huͤlſenfruͤchte 

N 1% % für Oel- und Handelsgewaͤchſe 
alle übrigen Kreiſe Schlefiens, fo auch des Großher⸗ 
zegthums Poſen ½ , für Halm- und Huͤlſenfruͤchte 
1, fuͤr Oel und Handelsgewächfe 


der Kreis Neumarkt 


zahlen, zu welchen Praͤmien von mir zu jeder Zeit 


Verſicherungen angenommen werden, und ſo wie der⸗ 
gleichen Antraͤge vorſchriftsmaͤßig angefertigt eingehen, 
ſo werden die daruͤber auszuſtellenden Polizen, ſofort 
von mir gezeichnet, mit deren Beſitz der reſp. Antra⸗ 
gende auch ſogleich verſichert iſt. = 


Zur groͤßeren Bequemlichkeit eines hochgeehrten Pu⸗ 


blikums habe ich in Vollmacht einer Wohlloͤbl. Direk⸗ 
tion Herrn Moritz Geiſer in Breslau eine Huͤlfs. 
Agentur Übertragen, der ſich mit mir vereint um das 
Intereſſe dieſer Geſellſchaft bemühen“ wird, und ſind 
bei ihm, wie auch bei mir, Schlußrechnung vom Jahre 
1832 und die Statuten der Geſellſchaft ſtets einzu— 

ſehen und zu erhalten. 7 

Liegnitz den Zten April 1833: 

8 Conrad Menzel, 
General- Agent für Schleſten. 


Ja Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung, empfehle 
ich die bei mir eingerichtete Agentur zu geneigter Beach⸗ 
tung, in Folge welcher ich authoriſirt bin, Verſicherungs⸗ 
Anträge zur Beſorgung der ſofortigen Zeichnung der 
Polize durch die Generals Agentur entgegen zu nehmen, 

Fornimlare zu den, bei Verfiherungss Anträgen. erfor⸗ 
derlichen Saatregiſtern, werden von mir a 1 Sgr. 
pro Stück verabreicht. f 8 

Breslau den Gten April 1833. 
S „„ Geiſer, 6 
Schweidnitzer Straße No. 5 im goldnen Loͤwen. 
ee ie 
Landwirthſchaftlich es. 
Denen Herren Gutsbefigern, welche 97700 ſeyn ſoll⸗ 


ten zur Verbeſſerung der inländiſchen Biere, durch An⸗ 


dau und Kultivirung einer zum Bierbrauen vorzugs⸗ 


weiſe geeigneten Gerſte — die von verſtaͤndigen Mei⸗ 


ſtern im Braufache gern etwas hoͤher bezahlt werden 
wird, weil ſie dem Biere einen reinen und angenehmern 
Geſchmack giebt, — mitzuwirken; kann hieruͤber, gegen 
portofreie Einſendung von zwei Thalern, die nähere 
Auskunft geben K. Schoͤckel, at 


Breslau, Oderſtraße Nr. 19. 


Bekanntmachung. ER 

Mehrfache Erfahrungen haben uns gezeigt, daß eine 
große Anzahl auswaͤrtig gefertigter Tuche unter dem 
Namen „Cottbuſſer Fabrikat“ ſowohl auf Beſtellung 
als auch auf Meſſen verkauft und dadurch der bisher 
erhaltene gute Ruf unſerer hieſigen Tuche bedeutend 
gefährdet wird. Wir ſehen uns daher veranlaßt, hier⸗ 
durch oͤffentlich zur Kenntniß des handeltreibenden Publi⸗ 
kums zu bringen, daß die hier gefertigten Tuche nicht 
an dem Namen „Cottbus“ ſondern allein daran zu er⸗ 
kennen und von andern Tuchen zu unterſcheiden ſind, 
daß der Name „Cottbus“ welcher an der rechten Seite a 
der Leiſte vor dem Walken eingenaͤht worden, entweder 
noch vorhanden, oder wenn er ausgetrennt ſeyn ſollte 
und das Tuch gegen das Licht gehalten wird, derſelbe 
noch deutlich zu erkennen iſt. Wir bitten von dieſem 
Kennzeichen gefällige Notitz zu nehmen und nur ſolche 
Tuche fuͤr Cottbuſſer anſehen zu wollen, bei denen das 
vorſtehend angegebene Kennzeichen ſich vorfindet. 
Cottbus den 12ten April 1833. 

Das Tuchmachergewerk. 


Fur die Oekonomie. au ° 
Aechten galliziſchen rothen Saamen⸗Klee, gereinigten 
weißen Klee, weißen Klee-Saamen-Abgang (zur Schaaf 
futterung), fein geſiebtes engliſch und Franzoͤſiſches Ray⸗ 
gras, kurz und langrankigen Knoͤhrich oder Ackerſpargel 
und Runkelruͤben⸗Koͤrner empfiehlt zu geneigter Abnahme 
die Saamen⸗Handlung in Breslau 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke No. 12 im ſilbernen Helm. 
Saamen Anzeige. D 
Zuttergrass, Gartengemuͤſe, und Blumen Saamen, 
wie auch die beliebten Levkoyen Sortiments, empfiehlt 


laut gratis zu verabfolgendem Verzeichniß ö 
die Saamen⸗Handlung in Breslau 
Friedrich Guſtav Pohl, g 
Schmiedebruͤcke No. 12 im ſilbernen Helm. 
„„ Beſte Braunſchweiger Wurſt „*, 
erhielt und offerirt 3 
F. G. Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 
Die erſten Transporte Di £ 
K „ 1833er friſcher Füllung „ 
Selter und Salzbrunn erhielt und bietet zum Verkauf an 
die Inn⸗ und Ausl. Mineral⸗Geſund⸗Brunnen⸗ 
Handlung in Breslau N 
Friedrich Guſt av Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 12, im ſiſbernen Helm. 
Silber ⸗Ausſchieben. 5 5 
Mittwoch den 17ten April gebe ich ein Silber- Aus: 
ſchieben, wozu ich ergebenſt einlkade. i 
3 P. Bettinger, in Poͤpelwitz. 


— 


2 A n d e i g e. 2 

Meinen hohen Goͤnnern und Freunden beehre ich 
mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich gleich nach 
meiner Ruͤckkehr von der Leipziger Meſſe, in den erſten 


Tagen des kuͤnftigen Monats, unter meiner untenſte⸗ 


henden Firma Naſchmarkt No. 42. eine Stiege hoch, 


eine neue Mode und Ausſchnitt⸗Waaren⸗Handlung er⸗ 
Öffnen werde. Das Nähere werde ich mir erlauben zur 


Zeit durch Annoncen bekannt zu machen. 
2 ; Moritz Sachs. 


725 FR im Gewölbe, 


7 A: Bat a, #12 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an: daß ich ſo eben eine bedeutende Parthie 
der feinſten Tapeten in allen Farben und in der groͤß⸗ 
ten Auswahl, ſowohl in geringern Sorten als auch den 


beſten und feinſten direct aus Paris erhalten habe, 


wodurch ich in den Stand geſetzt worden bin, bei weit 
billigern Preiſen wie fruͤher das Schoͤnſte dieſer Art 
zu produziren. 5 - 
Ellſaſſer, Tapezierer, 8 
Ohlauerſtraße No. 84 eine Treppe hoch. 


5 Malz bon bons ; 
für Bruſtkranke und Huſtenleidende empfing in Commiſ⸗ 
fion von Herrn C. Birkner, und empfehle dieſelben zu 


gleichem Preiſe. 3 
2 Carl Friedrich Nester, 
Schweidnitzerſtraße No. 15. zur grünen. Weide. 
— . — — — — 
Brin ne Far bd e, 
zum Anſtreichen brauchbar, und das Holz beſonders con⸗ 
ſervirend, ſteht in Commiſſton, und wird im Ganzen, 
ſo wie im Detail verkauft von 5 
. W. Heinrich & Comp., am Ringe No. 19. 
Breslau den 15ten April 1833. f 
RE RE ERBE TEE ER ERS Re 


Offener Wirthſchaftsſchreiber-Poſten a 


auf der Herrſchaft Lͤwen zu Johannti d. J. Mur 


ſolche Subjekte welche ihrer Militairpflicht genüger, oder 
völlig militairfrei find, wollen ſich gefälligſt bei Unter⸗ 
zeichnetem melden. 5 
Schloß Loͤdben den 12ten April 1833. 
+ Das Wirthſchafts⸗Amt. Ledermann. 

5 Ein Lehrling f 

wird geſucht Altbuͤſſerſtraße No. 60. ö 
Bach, Goldarbeiter. 
Reiſeg elegen he k. 


Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin, zu 
erfragen drei Linden, Reuſcheſtraße. 5 


Vermiethung. i 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18. der Koͤnigl. Regie⸗ 
rung gegenuͤber iſt zu Johanni d. J. der erſte Stock, 
beſtehend aus 6 Stuben nebſt Zubehoͤr zu vermiethen 
und das Naͤhere darüber im Hauſe ſelbſt auf gleicher 
Erde, oder beim Eigenthuͤmer, Neumarkt No. 30. im 
2ten Stock zu erfahren. - 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
Schweidnitzer Straße No. 28 ohnweit der Promenade 
im erſten Stock 2. Stuben. Das Nähere parterre 


Zu ver mie fhe n. RE 
Termine Johanni a. c. iſt in No, 12. am Ringe 
ein Zimmer nebſt Cabinet im 2ten Stocke und eine 
ahnliche Wohnung in der dritten Etage zu vermiethen. 


— — 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. v. Cent, Ruſſ. Kammerhert, 
aus Polen. — In der goldnen Gans: Sängerin Marra, 
von Wien; Hr. Braun, Oberamtmann, von Nimkau; Herr 
Simon, Kaufmann, von Hamburg. — Im gold nen Zep⸗ 
ter: Hr. v. Kaͤrſten, Rittmeiſter, von Ober⸗Woidulkowe; 
Hk. v. Zerboni, von Jamke: Hr. v. Zerboni, von Lamiſch; 
Hr. Melzer, Gutöbef , von Mislowitz; Hr. Buſſe, Kaufm., 
ron Sulau; Hr. Görlitz, Oberamtmann, von Karlsruhe; Hr. 
Klauſe, Inſpector, von Städtel; Hr. Laube, Apotheker, von 
Koſten. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Graf v. Puͤck⸗ 
ler, von Borislawitz; Hr. Schreiber, Gutsbef., von Glogau; 
Hr. Haupt, Kaufm., von Wuͤſtewaltersdorff. — Im blauen 
Hirſch: Hr. v. Pgezenoky, von Beroſchau; Hr. v. Anloeck, 
Deconom, von Kochanowitz; Hr. Müller, Oberamtm , von 
Borganir; Hr. Stöckel, Gutsbef., von Johannenheff; Herr 
v. Lüttwitz, von Naſelwitz; Hr. Eitz, Gutsbeſ., von Beylau; 
Hr. Fink, Lieutenant, von Liegnitz: Hr, Kunerth, Buͤrgermei⸗ 
fer, von Neurode; Hr. Betz, Apotheker, von Berlin; Here 
Wieland, Kaufm., von Friedland. — Im Rautenkranz: 
Hr. Beſiuski, Advokat, von Oſtrowo; Hr. Böhme, Guts⸗ 
pächter, von Lauterbach. — Im rothen Hirſch: Herr von 
Gaffron, Landes⸗Elteſter, von Schreibendorff; Hr. v. Härtel, 
Obriſt, von Klein⸗Deuiſchen; Hr. v. Koſchenbahr, Landes El⸗ 
teſter, von Türpitz. — Im werßen Adler: Frau Majorin 
Reich, von Deutſch⸗Jaͤgel. — In 2 goldnen Löwen: 
Hr. Kaltenbrunn, Hr. Schmiedeck, Kaufleute, von Brieg; 
Hr. Krakauer, Gutsbeſitzer, von Minken; Hr. Merhner, 
Gutsbeſitzer, von Simmelwitz. — Im weißen Storch: 
Hr. Epſtein, Huͤtlenpächter, von Cſarnowanz. — In der 
großen Stube: Hr, Feige, Oberamtmann, von Kochlswz 
Hr. Majunke, Gutspächter, von Schlabotſchine. — Ih. der 
goldnen Krone: Hr. Nimptſch, Kaufmann, van Wuͤſte⸗ 
waltersdorff. — Im goldnen Löwen: Hr. Butſcher, 
Oberamtmann, von, Glatz; Hr. Gedike, Poltzei⸗Diſtrikts⸗ 
Com miſſar, von Striegelmuͤhl. — Im rothen Haus: Hr 
Weiß, Inſpektor, von Saſterhauſen. — Im Privat⸗Lo⸗ 
gis: Hr. Eckert, Gutsbeſ., von Bolkenhain, Hlugehoff; Hr. 
Delius, Auseultator, von Ratibor, Heil, Geiſtſtr. No. 183 
Hr. v. Wierſebetzky, Hauptmann, von Hainau, Kloſterſtraße 
a 905 Hr. Brühl, Kaufm., von Brieg, Aldrechts⸗Straße 

erb. 42. a 3 


Diefe. Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottkieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 5 
‘ Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


